
Zeitschrift: Neue Sammlung physisch-ökonomischer Schriften

Herausgeber: Ökonomische Gesellschaft in Bern

Band: 1 (1779)

Artikel: Lobrede auf Hrn. Albert Haller, bey lebzeit

Autor: Tscharner, V.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-386712

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-386712
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Lobrede
auf

Hrn. Albert Haller,
bey lebzeit

Hrn. zu Goumoens le jux und Eclagnens,
des grossen Raths der Statt und Republik Bern,

gewesenen Ober Salzdirecktorn zu Roche :c.

Präsidenten der königl. Gestllsthafft der Wissenfchafften

zu Göttingen,
und der okonomifchen Gestllsthafft in Bern ;

der königl. Akademie der Wissenfchafften in Paris,
auch vieler andrer berühmten

Akademien und gelehrten GefeUfchasften

Mitglied;
königl. Britannisthen Leibarzt und Churfürstlich

Hanöverfchen Hofrath zc.

Rittern des königl. Schwedifchen Ordens des

Polarsternes,c.





DZSZ^-^ ^I^VZS^- i^i^S^,

?em auftrage zufolge / den Sie mir gegeben

haben, einen entwurf des ruhmvollen lebens

und der wichtigen arbeiten unfers hochgelehrten

Präsidenten, des Hrn. H alle r s, diefer
hochanfehnlichen Verfammlnng vorzulesen,
genieße ich heute das vergnügen, ihnen meine

ganze Hochachtung gegen dcn felig verstorbenen
entdeken zu können, meine Überzeugung von
Seinen großen Verdiensten anf Dero zeügniß zu
stüzen, und ihnen würdig geschienen zu haben /
das pfaud unfrer gemeinfchafftlichen empstndungen

bey deßelben andenken, an den rand Seiner
noch frifchbedekten grufft zu legen.

Bey dem Verluste einer gefchäzten Perfon ist

diefes der vernünftigste tröst, daß wir uns ihres
gekannten werthes mit einem dankbaren beyfalle
erinnern. Diefe erinnerung wird zu einer Pflicht
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gegen das andenken solcher Personen / die Sich

um das Vaterland und um die menschliche

gesellschafft vorzüglich verdient gemacht haben. Ihr
gerechtes lob dem zeügniße der fremden oder der

nachkommenschafft allein überlaßen zu wollen /
müßte uns / in dem gegenwärtigen Zeitalter,

einem gegründeten vorwürfe blosgeben.

Wir, insbesondere Hghrn. wir haben,

an unserem würdigen Präsidenten, einen uner-
müdeteu gönner, einen klugen Wegweiser, selbst

einen willigen Mitarbeiter verloren. Viele unter

uns verlieren, an dem Hrn. Haller, einen

schäzbaren freund, deßen umgqng fo gefallig als

unterrichtend war. Wir haben an jhm einen

Mitbürger verloren, der fein Vaterland aufrichtig

liebte; der andere ehren dem dienste deßelben

willig hintan fezte; deßen liebster wunfch eS

war, demfelben noch größre dienste leisten zu

können, und deßen rühm eiu verdienst für das

Vaterland bleiben wird. Die welt verliert, an

diefem großen gelehrten, einen Mann, deßen

ausgebreitete kcntniße und einsichten, in so

manigfaltigen theilen der nüzlicWen gelehrtheit,
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wenige, fehr wenige, in jahrhunderten erreichen

werden.

Diefes fo feltene lob ist unferm Haller
allbereit von den berühmtesten gefellfchaften der

gelehrten in Eüropa zugetheilt. Sein ganzes

leben ist ein fortgefezter beweis feines gegründeten

anfpruches auf daßelbe. Von diefem, ganz dem

unermüdeten nachforfchen der Wahrheit gewied-

meten leben, fo reich an früchten des fleißes,

eines angestrengten Nachdenkens, großer und

geübter feelenkräfte und des erhabenen gefüh-

les eines fchönen geistes, ist ein bloßer umriß

alles, was ich meinen zuhörern verfprechen kan.

Albert Haller erblikte das licht, tn diefer

Hauptstadt, den i6ten October 1708. Seine
Mutter war eine gebohrne Engel. Er stammte

also aus zweyen der regierung fähigen geschlechtern,

und zählte, auch unter seinen Voreltern,
von beyden seiten, verschiedene Männer, die

ehrenstellen, sowohl in dem großen, als indem



6 Lobrede
engern Rathe der Rep. bekleidet haben. Sein

Vater, Emanncl Haller, hatte sich der öffentlichen

Verfechtung der rechtssachen gewiedmet/
und hierauf die stelle eines Kanzlers der Land-

vogtey Baden erhalten. Hier ließ derfelbe

unserm Albert/ dem jüngsten von vier Sy
linen / die ersten anfange des Unterrichtes durch

einen hausinformatorn beybringen.

Billig läßt sichs erwarten, daß ein Mann,
der, wie unfer Haller, eine fo glänzende

Zaufbahn erfüllet hat/ diefelbe auch mit muthi-

gen Schritten angetretten habe. Sobald er

lefen und fchreiben konnte/ waren diefe

Hülfsmittel des Unterrichtes feine liebsten Zeitvertreibe.

Er durchlas alle bücher die er aufbringen

konnte/ felbst einen Vaile und Moreri, zu der

zeit da stch die aufwachende neugier an fabeln

zu erfättigen pfleget. Schon damals versuchte

Er jedes muster nachzuahmen/ nnd fammelte/

mit gröstem fleiße / alles was in die gelehrten-

geschickte einfchlagen konnte.

Sein Informator war ein fprachgelehrter,
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zugleich aber ein fönderling. Die lchrart war
troken und auch für die damalige zeit sirenge.

Dieser umstand diente indeßen / den sieiß des

jungen Halvers zu verdopeln. Worter,
erklärungen / thatfachen aufzeichnen und dem

gedächtniße einprägen, die regeln dcr sprachfu-

gnngz der Rechenkunst/ andrer stndien, mit

eigenem verstände sammeln und verbinden, das

waren selbstgewählte bemühungen, um Sich
den fortgang in den wissenfchaften zu erleichtern.

Im neunten jähre war unfer H a l l er fähig,
aus dem griechischen zu überfezen / und Hatte die

anfange der hebräischen fprache erlernt. Sein
Vater mißbilligte öffters eine fo unbcgränzte

wissensbegierde / die ihn eine desto feichtere ge-

lehrtheit besorgen ließ; in einem gemeinen falle
würde diefe erwartung nicht unbegründet gewesen

feyn.

Von dem dreyzehnten jähre an, da der tod

dieses geliebten Vaters den jungen Haller
nach seiner geburtsstatt zurück brachte/ gab Er
in den öffentlichen schulen verschiedene beweise

großer fähtgkeiten und frühzeitiger kentniße. Er
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verdiente die ausnähme seine klastischen proben

unter dem bestimmten alter ablegen zu können,

und lieferte in griechischer fprache das thema /
so in lateinischer gefordert wird.

Nachdem er alfo achtzehn monate / unter dem

geraufche der fchnlen und dem zwang einer

langsamen handleitnng, zugebracht, erhielt Er die

erlaubniß, einen jungen freund, den der gleiche

trieb zu den wissenfchaften beseelte, nach Biel
zu begleite«/ um Stch von dem vater diefes

freundes/ einem gelehrten arzte, in der

philosophie anführen zu laßen. Der neüe lehrer

trieb die Hochachtung für den Cartesius biß

zum vorurtheile; daher auch unfer Haller,
für seinen nach Überzeugung strebenden verstand/

aus diefem unterrichte den gesuchten nuzen nicht

erzielte.

Er hatte aber die fähigkeit erreicht, mit

eigenem fleiße die wissenfchaft sus den bücher«/

diefem allgemelnen vorrathe menschlicher kent-

niße zu fchöpfen. Er befand sich in dem

Zeitpunkte des lebens, da jede neigung etwas von
dem
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dem gepräge einer leidcnfchafft anzunehme».

Die überaus glückliche anläge seines geistes

zeigte ihm in einer eingezogenen, ganz der

lernbegierdc gewiedmeten lebensart, solche reize,

daß sem hang zu den studien selbst dnrch die

öfftern Unpäßlichkeiten, die großentheils folgen

seines angestrengten steißes waren, vielmehr
genàhret als vermindert ward.

Die aufmunterungen feines Hausherren trugen
vieles bey, unfern jungen gelehrten zu der

wähl der arzneywißenfchaft zu entfcheiden. Er
gieng, mit genehmigung feiner nächsten ver>

wandten, gegen das ende von 172z, alfo
kaum mit antritt des fechszehnten jahres nach

Tübingen, wo Er, unter der anleitung der

Camerarius und des Düvernoy, feine studien

mit ununterbrochenem eifer fortfezte, und, mit
besonderem beyfalle öffentliche proben ablegte.

Der ausgebreitete rühm des großen Boerhave

erwerte bey ihm das verlangen, sich nach

Leyden zu begeben, wo Er im Mäymonate 1725

eintraf. Hier fand Er alles, was die wünsche

B
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seines geistes erfüllen, und die begierde nach

wißenfchafft befriedigen konnte. Boerlmve / der

seine ganzen tage / theils feinen fchülern /
theils den berathungen der kranken aufopferte,
genoß,, bey dem ausgedehntesten rühme, aller

der perfönlichen achtung, die großen gaben und

seltenen Verdiensten gebühret. Ein wohl
unterhaltener botanischer garten, ein ordentlich

bedientes anatomifches theater reiche

fammlungen von Naturalien, der vollständigste bücher-

vorrath jedes Hülfsmittel, jeder vorfchub zur

wißenfchaft, war in Leyden vorhanden. Der
junge Albinus zeigte fchon außerordentliche

kentniße in der anatomie; und in Amsterdam

lebte noch der berühmte Ruifch, der ersinder

der jnjectionen, und arbeitete noch in dem

neünzigsten jähre feines alters.

Doch alle diefe vortheile wurden dem Hrn.

Haller durch die fchwächung feiner gefundheit

verbittert. Zu einicher erholung machte Er stch

die gelegenheit zn nuze, zween freunde ans

Bern durch die Provinzen von Nieder Deütfchland

zu begleiten. Diefe reife gab ihm anlaße, viele
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nüzliche bemerkungen zu machen, und sich

an einichen Höfen vorstellen zn laßen, denen

sein fchikfal ihn nachwärts genähert hat.

Nach seiner rüttehr in Leyden erhielt Er
die dottor würde, in feinem achtzehnten jähre.

Die von jhm/ bey dieser gelegenheit, verfaßte

abhandlung, zeigte feine gefchiklichkeit zu neuen

entdekungen und einsichten in der anatomie. Er
tratt, in dem folgenden i?27ten jähre, feme

fernern reifen an, und machte mit England
den anfang.

Jn Londen stiftete Er eine genaue bekandfchafft

mit dem Ritter Sloane, dessen fammlung von

Naturalien fchon damals für eine der beträchtlichsten

gehalten ward; mit denen Hrn. Plumtree
und Chefelden, Direktoren des grossen fpitals
von St. Thomas, und mit Hrn. Douglaß,
welcher mit befonderem rühme, die anatomie

durch öffentliche Zergliederungen erklärte-

Nach einem kurzen befuche der hohen Schule

zn Orfort, fezte Hr. Haller nach Frankreich über.

Während einem aufenthalte von fechs monaten

B 2
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in Paris war er ein fleißiger zuhörer des in

der anatomie so berühmten Winölow. Er wohnte

auch den Verrichtungen des Le Dran, eines sehr

gefchikten Wundarztes in dem svitai der Charité

bey.

Eine fo knrze zeit, war, für den geübten

geist unfers Hallers, hinreichend, wichtige
fchäze nüzlicher beobachtungen zu fammeln. Er
wünfchte noch Italien zu fehn; ein land, das,

fowohl feiner Wissensbegierde als feinem dichtn-

fchen gefühle, die reizendste aussicht versprach.

Allein, neue zufalle einer geschwächten gesundheit

nöthigten Ihn nach dem rathe seiner freunde,
die vaterländische lufft wieder zu fuchen.

Im Hornung 1728 verfügte sich Hr. H.
nach Bafel, in dem vorfaze, unter Joh.
Bernoulli, dcr für den grösten gelehrten feiner zeit

in der höhern Mathesis gehalten war, diekraffte

seines geistes in der geometrie nnd algebra zu

versuchen. Es sinden sich in seinen handschrifften

proben des glüklichen fleißes, den Er auch auf
diese wißenfchasst damals verwendet hat.
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Hier gewann Er zween würdige landsmanner

zu freunden ; den Hrn. Stähelin, nachmaligen

Profeßornzn Bafel, und den fo liebenswürdigen

als gelehrten Hrn. Geßner noch izt lebenden

Prof. und Chorhern zu Zürich. Das andenken

diefer unveraudcrten freundfchafftwird sich, mit

feinen gedickten, bey der Nachwelt erhalten.

Jn der gefellfchafft des leztern unternahm er

die erste reife nach den Alpen und legte alfo
den ersten gründ zu dem großen botanischen

werke, welches lange jähre nachher im druk

erschienen ist.

Den aufmunterungen diefer freunde haben

wir auch die ersten reifen früchte der hallerfchen

Mufe zu verdanken. Das gedieht von den

Alpcn ward durch die lebhaften eindrüke veranläßet

die der anblik fo vieler erstaunlicher

auftritte der natur auf unstru Haller
gemacht hatten ; diefe gefühle, diefe fchilderungen,
mit starker Hand gezeichnet, machen daßclbe zu

einem mcisterstüke dcr deutfchen poesie. Dèe zwey

philofophifchen fchreiben an den Hrn. Stähelin
waren nicht minder, alö proben kernhaffter,

B z
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gedankenreicher gedichte, eine neue erschein«««

für Deutschland, «nd baben unsern Haller
den philosophischen dichter« Englandes an die

seite gesezt.

Das zwanzigste jähr seines alters ist also der

zeitpunkt da Er die ersten blumen eines

unverwelklichen kranzes bereitet, und diekraffte
des eigenen genie bewiesen hat. Niemals aber

ließ Er stch durch die reize der poesie von den

ernsthafften studien ableiten. Große und schöne

gedanken in verse zu kleiden war für ihn
höchstens ein mittel, auf einfamen fpaziergangen,

in fchlaflofen stunden, oder in der gezwuiigenen

ruhezeit der erholung von krankheiten, die

thatigkeit feines geistes z« befriedigen.

Nach einer abwefenheit von etwas mehr als

fünfjahren, kehrte Hr.Haller nunmehr, in dem

21"" feines alters, als ein mann und ein

gelehrter, in die vaterstatt zurük, die Er als

jüngling und fchüler verlaßen hatte. Mit dem
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vergnügen / welches das bcwußtseyn großer und

durch eigenen fleiß erhöhter gaben gewähren

muß hoffte Er nun anch das edle vergnügen

zn verbinden / diefe gaben den, dienste der menfch-

lichen gefellfchafft zu wiedmen. Er wählte sich

den bernf der ansübenden arzneykunst, zu dein

Er sich fo forgfaltig vorbereitet hatte.

Die aufmerksame beobachtung der krankheiten,

das nachdenken, die berathnngen übcr fo mcmig-

faltige zufalle, erfordern einen großen aufwand
der zeit. Mein, auch von denen stunden die

diefen pflichten nicht vorbehalten waren ließ

Hr. Haller keine ungcnüzt verfließen. Fern von

feinen lehrern, von wetteifernden freunden, von

allen den Hülfsmitteln und aufmunterungen,
deren Er bißher gewohnt war, machte Er fein

einsames zimmer, bey einem auserlesenen bücher-

vorrathe zu eiuer beständigen Akademie. Hier
legte Er insonderheit den gründ zu jener, über

die manigfaltige litteratnr aller erleuchteten Zeiten

und Völker ausgedehnten belefenheit, die Er sein

ganzes leben hindurch, unter so verschiedenen

umständen und geschähen, immerfort ausge-
V 4
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breitethat / und mit diesen schien von kentniM
hat Er nicht blos das glütlichffe gedacbtnis

bereichert, sondern Er befliß sich / von juqend

an dieselben nach einem richtigen geschmake zu

prüfen und mit einem geübten verstände in

ordnung zu bringen. Der vielfältige nuzen den

unfer Haller, nachwärts, ans diefer großen

belefenheit fchöpffte, hat die unersättliche begierde

nach unterricht, in feinen jüngern jähren,
gerechtfertiget.

So außerordentliche, fo frühe Verdienste,

mußten billig geachtet und geschäzet werben.

Hr.Haller erwarb sich gönncr und freunde, deren

gewoqenheit auf fein nachgehndes fchikfal in dem

vaterlande wesentlich qewirket hak. Er ward,
gleich den altern ärzten zur beforgnng des

krankenspitales zugezogen. Er erhielt den

obrigkeitlichen Vorschub öffentliche Zergliederungen

anzustellen. Die anläße, seinen bcobachtungsgeist

zu üben nnd die natur zu rath zu ziehn, waren

ihm jederzeit die angenehmsten. Man übergab

ihm auch die besorgung' dieser bibliothek;
wobey er gelegenheit fand feine kentniß von



auf Hrn. Haller. 17

bücbern, alterthümern und münzen / an den

tag zn legen.

Ungeacht ein fehr kurzes gesicht die kräuterlefe

für denfelben mühsamer machte, fo war sie

doch iinmer feine liebste erqözunq. Während den

fommermonaten von 1730 biß 1735 that Er
wiederholte botanische reifen / in die merkwürdigsten

gebirge des JuraßuS und der Alpen / biß

an die unwegsamsten klüffte der Eißberge,
niemals ohne beschwerde/ öfters mit auqen-

fcheinlicher gefahr. Er durchsuchte die moor-
^

gründe auch die mildern gegenden unsrer

Weinberge / und hatte das vergnügen / in dcm

bezirke seines Vaterlandes / die ausgedehnteste

sammlung von pflanzen / von den norweqischen

sowohl / als von denen, die Italien eigen scheinen /

zusamenzutragen.

Seine / um diese zeit, unter dcr bescheidenen

aufschrisst, eines Versuches schweizerischer gedickte,

Znm ersten male gedrnkte poetische werke, haben

nicht wenig zu der frühen ausbreitung feines

rnhmes beygetragen. Das ist iinmer das kenn-



i8 Lobrede
zeichen klastischer gedichte / wann in denselben,

wichtige gedanken / starke empffudungen / in der

wahren spräche des gefühles so ausgedrükt

werden / daß die leser solche vorzüglich ihrem

gedächrniße einpflanzen; und dieses geprage des

innern werthes hat unser Haller unstreitig

seinen gedichten ausgedrükt.

Er hatte auch bereits, durch verschiedene

anatomische und botanische beobachtungen und

schriften / seine talente und kentniße der gelehrten

welt angekündet. Die königlich Schwedische

Akademie der wißenschafften in Upsal hatte ihn

zum mitgliede cmgenommen. Die ruhmlichen

zeügniße seiner ehmaligen lehrer / die allgemeine

achtung seiner gelehrten freunde / hatten seine

Verdienste bekannt gemacht. Wie Georg II.,
König von Gr. Britt. in feinen hannöverfchen

landen eine hohe Schule stifftete / welche, dnrch

die forgfaltigste auswahl der ersten lehrer / eine

Nebenbuhlerin der berühmtesten ältern Universitäten

werden follte; fo erhielt Hr. Haller zu

anfaug des jahres 1736 denjenigen beruf, der

uns denfelben auf einem feiner grossen wißenfchafft-

^ngeMeßenen fchauplaze zeigen wird.
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Die damaligen umstände desHrn.Haller machten

anfanglich feinen entschluß ungewiß. Er
hatte sich / fünf jähre znvor, mit einem jungen

Frauenzimmer aus einem patricifchen gefchlechte

vermählet, die durch ihre perföhnliche Vorzüge

fein herz ganz zu besizen verdiente, und deren

gefälligkeit für feine lebens und denkungsart felne

gröste glükfeligkeit ausmachte. Er war ein vater

dreyer kinder. Solche bande stärkten

nothwendig die begierde stch dem dienste des Vaterlandes

zu wiedmen. Allein der beruf der praktifchen

Medicin war der neigung unfers Halle
r 6 zu stillen und theoretischen studien hinderlich,

und die damit verbundenen Verdrießlichkeiten

waren feiner natürlichen empsindlichkeit

noch befchwerlicher. Nach langer erwägung

dcr gegengründe befchloß Er endlich, die ihm zu

Gottingeu angebottene stelle eines Profeßoren
der Medicin Anatomie und Botanik,
anzunehmen.

Nach einer langsamen, bey schwacher gefundheit,

mit jungen kindern, in ein fernes land



2O Lobrede
unternommenen reise / mußte Er, kurz nach

seiner ankunfft an dem orte seiner neüen bestimmung

eine der Hartesten Prüfungen erfahren,

von den folgen eines,, gleich bey der einfahrt
in Göttingen geschehenen falles/ starb nach

einem monate / feine geliebte Mariane.

Jn einer fo drükenden läge des gemüthes

mnßte Hr. Haller feine neue laufbahn betretten,

ohne den tröst von verwandten und freunden zu

genießen. Bey noch muntern kräften des lebens

ist die befchäftigung des geistes das fchiklichste

mittel die eindruke eines vorschwebenden leydes

zu fchwachen. Diefes bestreben ward dem Hrn.

Haller durch folche umstände erleichtert, die zum

kräftigsten auf eine edle feele wirken. Mit
jedem anlaße/ feine außerordentlichen fähigkeiten

an den tag zu legen / vermehrte sich die achtung

der übrigen Lehrer gegen ihn. Zu feiner größern

aufmunterung ließ die regierung einen feiner

gelehrten freunde den Hrn. Huber von Bafel,
nach Göttingen berufen.

Von den stebenzehn jähren, die Hr. Haller
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zu Götttngen zugebrachthat, als dem Zeitpunkte

feines thätigsten lebens / bin ich kaum fähig,
einen begrif zu geben, welcher der Wichtigkeit

feiner arbeiten und dem rühme der ste bekrönte an-

gemeßen wäre.

Schon der bloße beruf eine wissenfchafft/

auf einer hoheu Schule, bey einem fo zahlreichen

zufluße von fchülern, in ihrem vollständigen

umfange zu lehren, muß den ganzen fleiß eines

mannes erfchöpfen und ihm alle die zeit rauben,
deren anfopferung die gefellfchaft mit einicher

billigkeit fordern kan. Die wissenfchaft des

Arztes hat unfer nächstes anliegen, gefundheit

und leben zum gegenstände; wobey kein zweifel

gleichgültig, jeder irthum gefährlich ist. Sie
stüzet stch auf die umständlichste kentniß unfers

körpers, deßen organisation, auch in den

Verhältnißen und Verbindungen der kleinsten theile,
fo wunderbar, fo weißlich angeordnet ist; die

zufalle, welche diefe zarte Harmonie stören

können, sind unzählbar; die mittel, felbige
herzustellen, fo manigfaltig, als ihr vorsichtiger

gebrauch wichtig ist. Die Arzneykunst erfordert
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viele andre kentniße, von denen jede ein weites

feld eröffnet und in denen ein lehrer der

Medicin nicht unbewandert feyn darf. Täglich werden

neue entdekungen gemacht/ die er kennen/

prüfen und lehren foll. Neben den allgemeinen

Vorlesungen / foll er, dnrch befondern unterricht,
die tüchtigsten fchüler ausbilden, in ihren
studien befestigen. Welchen unermüdeten fleiß/
wie viele zeit, muß nicht die erfüllung folcher

pflichten erfordern?

Die Regierung machte stch die gefchiklichkeit

unfers H alle r s / und diefer das zutrauen der

Regierung zu nuze / viele wichtige, bey der

Universität noch manglende anstalten / zu befördern;

allein/ jede gewogenheit diefer art mußte zu

einem anlaße neuer bemühungen werden.

Räch feinem wunfche wird ein eigener ort

zu anatomischen Übungen eingerichtet / mit allem

Vorschübe/ der von einer obrigkeit abhänget.

Unter feiuer aufsicht wird der medicinifche garten

angelegt/ und/ zur bequemlichkeit der

fernern aufsicht, zunächst an demfelben eine eigene
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wohnung für den Hrn. Haller angebauet. Eine

fchule, junge mahler zu anatomifchen nnd botanischen

Zeichnungen anzuführen; eine sammlung

von fogenannten präparatis, oder durch verfchiedene

zurüstungen aufbehaltenen theilen von
menschen und thieren; die einrichtung einer gefell-

schafft von Wundärzten, einer fchule für Weh-

mütter — alle diefe anstalten waren früchte des

eifers unfers Hallers, fein lehramt mit

möglichsten nuzen zu erfüllen.

Auch die stiftung einer reformierten kirche zu

Göttingen / deren ausführung ihm gröstentheils

übertragen ward, muß, als eine gefalligkeit für

lehrer und fchüler die diefer Kirche zugethan sind,

nnter die nüzlichen anstalten gezählt werden, die

jene hohe Schule dem Hrn. Haller zu verdanken

hat.

Er hatte ebenfalls den vornehmsten antheil
an der ersten anläge und einrichtung der königlichen

Gefellfchafft der wissenfchaften; einer

auserlesenen verfammlung von Gelehrten, die sich

vorzüglich bemühen, neue Wahrheiten zu entde-
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ken / und die wissenschafften immer mehr zu

vervollkommn.

Von allen arbeiten eines Gelehrten sind, in-
deßcn, seine schrifften, diejenigen, die den

ausgedehntesten nuzen verschaffen können; gleichwie

dieselben den gewissesten beweis seiner kentniSe

und eigenen einsichten enthalten, so müßen sie

auch zu deßelben nachruhm den vornehmsten

gründ legen. Ich übergehe die schr zahlreichen

kleinern schrifften desHrn.Haller,die in seine

anatomische, botanische, und pathologische samm-

lnngen, eingetragen worden, so wichtig immer

der inhalt derselben, für den unterricht dcr

studierenden und für die ehre des verfaßers, feyn mag.

Sein erstes werk, das feinen gelehrten rühm
in ganz Europa entschieden hat, sind die ausle-

gungen über die akademischen vorlefungen des

berühmten Boerhave; in denen die lehre diefes,

feines großen meisters, erläutert, ergänzet, und

in vieleu stuken, nach einer genauern beobachtung

der natur, verbeßert wird. Als einer

vollständigen anleitung für junge Aerzte, bey

denen das anfehen eines Boerhave auch feine

vorurtheile
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vorurtheile fortpflanzen konnte, und als einem

fchaze durch ungemeine belefenheit gesammelter

kenntnisse, ist dieftm werkedurch fo viele über-

fezttngen und wiederholte auflagen, das mUrüg»

lichste flegel eines klaßifchen buches aufgedrückt.

Auch die fanunlung der besinden oder consulia-
tioncn des Boerhave und feine anleitung zn

deu studien eines arztes, hat nachwar,s Herr

Haller durch fo ausführliche als gründliche

bemerkungen brauchbarer gemacht.

Jn dcr Zwischenzeit kam die zierliche sammlung
der schweizerischen pflanzen an das licht; sie lie,
fert jedoch nur einen ausmq der in zwanzig fo-
lianten zufamen getragenen krauter und bota'
nifchen befchreibungcn.

Aufdiefe folgten die anatomifchen tabellen, in
denen, nebst andern innern theilen des menschlichen

körpers, doch vornehmlich die läge und

Verbindung der fchlagadern beleuchtet wird.

Unter dem bescheidenen titel eines umrisscs
der Physiologie, erschien, die beschreibung des in«

C
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«ern baues des menschcn, in dem zustande der

vollkommenen Wirksamkeit des lebens. Diese

hat Hr. Haller nachwärts ausführlicher

bearbeitet und zu einem feiner fchäzbarsten werke

gemacht.

Der rühm eines Gelehrten ist, im gründe,
sein eigenes werk. Doch gereichen die ehrenbe-

Zeugungen, die ihm in feinem leben zugetheilt

worden, nicht minder zur ehre feiner zeitgenoßen.

An dem würdigen hanöverfchen Staatsmini-
ster, dem Freyherrn von Münchhaufen/ fand

Hr. Haller gleich anfangs einen wahren

Freund, der an feinen fchikfalen theil nahm,
und öfters feinen wünfchen zuvor kam. Ihre
gegenfeitige Hochachtung gründete stch auf eine

übereinstimmende liebe zu den wissenfchaften,

und zeigte stch vorzüglich in der gemeinschaftlichen

bemühung zur aufnähme der Universität.

Diefes ausgezeichnete wohlwollen des Mini-
Hers bahnte dem Hrn Haller den weg zu

der befondern gnade des Königs, wovon dis



auf Hrn. Haller. 27

öfftern Vermehrungen feines gehaktes und die

gefälligkeiten, um feinen Aufenthalte bequemer,
die ausübung feines lehramtes angenehmer zu

machen, die ersten früchte gewefen stnd. Kurz
nach feiner ankun.fft in Göttingen war Hr.

Haller mit dem titel eines königlichen leib-

arztes und eines churfürstlichen Hofrathes beehrt

worden. Als Georg der Ute in 1748.

Gottingen befuchte, erhielt Hr. H alleraus dem

eigenen munde Seiner Majestät, die gütigste«

Versicherungen Dero Wohlgefallens. Das
folgende jähr beschenkte ihn der König mit einem,

von dem kaiserlichen Hofe ausgewirkten, adels-

bricfe; zum zeügniße, daß, zu unfern zeiten,

die Fürsten große Verdienste um die wissenfchafften

aller der ehren würdig fchäzen, die eine»

glänz auf die abkömmlinge verbreiten können.

Nach dem auftrage der Regierung von

Hannover hatte Hr. Haller den entwurf der
geseze und der einrichtung einer akademie der

wissenfchafften abgefaßet. Nachdem folcher von
'dem Könige gut geheißen worden, übertrugen

C s
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Se. Maj. dem Hrn. Haller den beständigen

vorsiz in dieser auserlesenen gesellschaft von

Gelehrten ; eine ehre, welche nur vorzüglichen

Verdiensten gebührte.

Der glänzende name eines fchönen geistes hänget

öfters von dem herrschenden gefchmacke einer

nation oder eines Zeitalters ab; der rühm eines

Gelehrten, im gegentheil, kann allein durch den

ausfvruch der kenner und meister bestimmt werden

Wenige Gelehrte haben sich fo vieler zeng-

nisse diefer art zu erfreuen gehabt, wie unser

Haller, und die bey der Nachwelt von grösserm

gewichte seyn könnten.

Nach dem wünsche, den der berühmte Dille-
nius auf feinem sterbbette geäussert hatte, war

Hr. H alleran desselben stelle, nach Oxfort
berufen worden. Eine ähnliche einladunq hatte

Er nach Utrecht erhalten/ uachdem der jüngere

Albtnus zu der verfammlung der Staaten
befördert worden. Auf befehl des Königs in

Preußen war auch der antrag an Ihn geschehn,

selbst die bedinge vorzuschlagen, unter welche»
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er sich entschliessen könnte nach Berlin zu gehn.

Obwohlen Hr. Haller alle diefe anerbtetun-

gen^von sich abgelehnt hat / fo bleiben sie doch

beweife der allgemeinen achtung die Er sich er«

worben hatte ; und deren zufolge, fchou damals,
verfchiedene gelehrte Gesellschaften sich beeiferten,

denfelben unter die zahl ihrer Mitglieder
aufzunehmen.

Doch alle diefe chrenbezeugungen, fo

angenehm sie immer dem Hrn. Haller, als
fruchte feiner Verdienste um die wissenfchaften

fcheinen mußten, überwog diejenige ehre die

ihm, in 1745 in feinem Vaterlands wiederfuhr,

da Er dnrch einmüthigen beyfall der ge-

fezlichen Hohen Wahlverfammlnng, zu einem

mitgliede des großen Rathes ernennet ward. Er
hatte einen befondern gönner an dem gnädigen

Hrn. Jfaak Steiger; einem Herren, der mit
eigenem Verdienste, durch alle die anfehnlichsten
ömter des Staates, auf die höchste stuffe
derselben gestiegen war.

Diese beförderung hatte bey dem Herr«

Cz
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H ciller jenen ersten wünsch wieder belebet,

in dem umgange seiner frühern freunde die lezte

helffte feines lebens freyer zu genießen, und dem

Staate, zu dessen glüklichem bürger ihn die

vorfehung gemacht hatte, einiche dienste zu

leisten. Verfchiedene zufallige begebenheiten und

umstände mögen diefe Neigung noch mehr
befestiget haben.

Jn dem dritten jähre nach dem hinscheide

seiner geliebten Marianne, hatte Hr. Haller,
durch die wähl eiuer zweiten Gemahlin, diesen

schmerzhaften vertust zu erfezeu gehoffet; allein

auch diefe hatte Er das unglük gehabt, in dem

ersten Wochenbette, nnd, nach wenigen monaten,

das einzige Pfand ihrer liebe zu verlieren.

So fchien das fchikfal Göttingen den Mitbürgerinnen

des Hrn. Haller zur grabstätte

bestimmt zu haben. Endlich hatte er sich in

Deutschland mit der würdigen Gemahlin verbunden,

die ihn biß an das ende feiner tage, mit
zärtlichster freundfchafft besorget und zum
glüklichen vater einer zahlreichen familie gemacht hat.

Die vortheile, die diefe kinder, zu ihrem künf-
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tiqen glüke, von der erziehung in dem vaterlande

zu erwarten hatten, waren fo viele beweggrün,

de für den Hrn. Haller, feine neue ehren-

stelle in der regierung anzutretteu.

Wahrend siebenzehn jähren hatte Er den größten

theil feiner tage, mit vorgeschriebenen arbeiten,

unter der einförmigkeit von gefchäften,

zugebracht, die endlich jeden beruf, auch dem

wirksamsten geiste unangenehmer machen. Wir
empfinden, iu folchem falle, auch starker jede

Verdrießlichkeit, davon kein stand des lebens frey-
gesprochen ist. Selbst die neigung zu der

Wissenschaft überhaupt vermehrte bey dem Hrn.

Aaller das verlangen, einen freyern ge«

brauch feiner zeit zu gewinnen.

Endlich gaben auch feine gefundheitsumstän-

de dcm wttnsche, in das Vaterland zurük zu

kehren, ein größeres gewicht. Schon in früher

jugend hatte Er sich, durch die anstrengnng zu

den studien, hizige krankheiten zugezogen; die

feuchte gegend um Göttingen vermehrte dicfe

Zufälle, fo daß auch fein leben öftern gefahren

C 4
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ausgefezt worden. Die gespannten nerven wurden

immer emplndlicher ; eine lahmnnq der Hand

machte das schreiben beschwerlicher ; Er besorqte

die Verminderung des muthes zur arbeit, die s ir
eincn geschäftigen geist den angenehmsten gennß

des lebens ausmachet. Bey der lebensart, die

den Universitäten eiqen ist, mnßte Er auch die

wähl einer aufgewekren gefellfchaft vermissen,

die zur erholung des geistes nöthig ist.

Mit einwilliqung der hannoverschen Regierung

that alfo Hr. Haller im merzmonate

17sz, diejenige reife nach der Schweiz, die fein,
schickfal für die übrige zeit feines lebens entschieden

hat. Er erhielt, dnrch das loos, durch

welches dergleichen ämter in hiesigem Staate

vergeben werden, eine Vorbedienung, mit welcher

besondere vortheile für feine kinder verbunden

warcn.

ch> ch» 4>

Das ist der kurze begriff, von den wichtigen

gefchäften und den persönlichen umständen un-
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sers sel. Hrn. Präsidenten/ wahrend seinem auf-

en Halle zu Göl'lttgcn. Nun soll ich Sie, Hghrn.
an dasjenige erinnern, was dieser verehrungs-

w .rdiqe Mann, in den vier und zwanzig lezlen

jähren seiner ruhmvollen laufbahn, als ein

Mitglied der Regierung, als ein eifriger befördrer

nüzlicher anstalten, und als ein großer Gelehrter

mitten unter uns geleistet hat.

Obwohlen die größte wissenfchaft weder die

gaben, noch die gefchicklichkeit zu bekleidung

öffentlicher amter mitzutheilen vermag; fo kan

doch jede nüzliche kentnis auf die entschlüsse eines

republikanischen Rathes, vor welchem alle

anliegen des gemeinen wescns behandelt werden,
einen wichtigen einstuß haben. Insonderheit
aber hat die Übung eines Gelehrten im
nachdenken, die fertigkeit feine begriffe mit grundfazen

zu verbinden und deutlich vorzutragen,
bey offenlichen berathungen einen fo wesentlichen

nuzen, daß sie denjenigen, der diefe Vortheile
besizet, auch zu dem berufe eines Magistraten
fähiger machen.
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Nach ansbcdienunq der Ammanstelle Hat

Hr. H alle r die gewöhnlichen sechs Mhre,

das amt einer oberdirektorn der salzwcrke zn

Roche, und beynahe zwey jähre lang, zugleich

die Statthalterschaft in der ansehnlichen Land-

vogtey Aehlen bekleidet. Jn der Zwischenzeit

diefer bedienungen und nach verlauf der leztern,

ist derfelbe zu vcrschiedenenStaatskomißionen und

Wichtigen tribunalien beruffen worden, und hat,

gelegentlich, besondere auftrage von der Hohen

Regierung erhalten. Dergleichen bemühungen

werden billig demjenigen zu einem größer«

Verdienste angerechnet, der seine freyen stunden

auf wichtige arbeiten von einem ausgedehnten

«uzen zu verwenden weiß.

Nieinalö hat Hr. Haller eine anffor-

derung abgelehnt, zn irgend einer nüzlichen

Verfügung behülflich zn feyn. Jn allen denen

ansehnlichcn Dicasterien/wo erden bcystz genoßen

hat, in den Direktionen über das Salzwescn,

in dem akademischen Rathe, in dem Sanitatrathe,

in andern Staatskomißionen, hat Er,
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mit besonderem fleiße, auch öffters durch eigene

arbeiten und auffäze, die gefchafte zu befördern

getrachtet. So oft in den höchsten Rathes-

Verfammlungen wichtige vorfchläge oder wefentliche

anliegenheiten des Staates follten eutfchieden

werden, unterstüzte Er feine fchlüße mit der

anständigen freyheit, mit einer eigenen,

einnehmenden beredfamkeit, die fowohl von feinen

einsichten als von feinen empsindungen zeügete.

Ohne hier von den bemühungen des Hrn.
H alle r s um die regierungsgefchäfte ausführlicher

zu reden, foll ich doch ein besonderes

beyfpiel feines patriotischen eifers nicht unberührt

lassen. Es fehlte, in unfrer vaterstatt, zwar

nicht an mildthätiger vorforge für waifen oder

kinder mittelloser eltern; allein diefe Hülfsmittel

warender wichtigen absicht der moralischen bildung

keineswegs angemessen. Hr. H aller betrieb

die stiffrung eines ordentlichen Waifenhaufes mit
dem grösten eifer, und beschäftigte sich /

insbefonders, mit der ersten einrichtung deßelben.

Es ist alfo diefe fo nüzliche anstatt, deren
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fernern glücklichen fortgang wir wünschen follen

und hoffen können ein ruhmliches denkmal

feines bestrebens, feinen Mitbürgern folche dienste

zu leisten / deren Wirkung stch auch auf die

nachkommen erstrecken könnte.

Gemeiniglich werden Gelehrte / durch den

beruf zu öffentlichen gefchäften / dem dienste

der Musen entzogen. Allein unfer Haller
wendete, immerfort, auf gelehrte arbeiten,
den größten theil der stunden, die Ihn feine

Pflichtsgeschäfte entübrigen liessen.

Da ihm durch die gnade des Königs das

Präsidium über die Gefellfchaft der Wissenfchaften

vorbehalten worden, fo erfüllte Er, obwohl

abwefend, doch immer aufs forgfältigste, die

obliegenbeitcn, zu denen Ihn diefe ehre verband.

Er bereicherte die fammlungen, nicht allein
diefer, fondern fo vieler andrer gelehrten

Gesellschaften, mit eigenen arbeiten.

In die göttingischen anzeigen, in so viele

gelehrte tagbücher, hat Er unzählige auszüge
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von merkwürdigen fchriften, mit dem zuver-

läßigen urtheile eines kenners geliefert; denn

Er hatte in dem lefen eine fertigkeit, die beynahe

die Produkte der heut zu tage fo fehr fruchtbaren

litteratur erschöpfte, und feinem blicke konnte

kein neuer, wahrer oder irriger faz oder

gedanke entgehn. Auch diefe arbeit muß, in
fo geschickten Händen, als eine beyhülfe zum

fottgange nüzlicher kentnisse, gefchäzet werden.

Jn feinen ungemein ausgedehnten briefwech-

selil war Er bey der angewöhnten kürze,

jederzeit genau und steißig.

Bey der ersten muße, nach feiner zurükkunst

in die Vaterstadt, stellte Er, über die entwikelung
des thierifchen keimes in den eyern, jene beobachtungen

an, deren höchst merkwürdiger erfolg
diefe erste Verrichtung der natur in einem gcmi
neuen lichte darstellet.

Die beträchtlichste aber von den gelehrten

arbeiten des Hrn. Hallers ist die ausführliche

behaudlung der Physiologie; ein werk, das
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ungeacht dcr so lange vorher gesammelten

beobachtungen'nnd beytrage ungemeinen fleiß

und arbeitsamkeit erforderte. Die vollständige

beschreibung des innern baues unsers körpers,

nach der eigenen bestimmung und den verknüpften

Wirkungen aller feiner theile und phisifchen

kräfte / machen diefes werk überaus wichtig;
es müßte aber noch unterrichtender geworden

feyn wenn der tiefsinnige Verfasser / wie es

seine absicht war / die bildung des leibes, als

eines werkzenges der Wirksamkeit dcr feele zu

betrachten, den einfluß des willens und der

leidenfchaften auf einzele theile des menschlichen

körpers zu erklären und alfo die psychologie

mit der phisiologie zu vereinbaren längere

kräffte und leben genoßen hätte.

Den namen eines großen Gelehrten zu

verdienen / mag es genug feyn / in irgend einer

wißenfchaft sich alles bekannt gemacht zu haben,

was die Vorgänger in derfelben gefammelt und

bearbeitet haben. Seltener erscheinen die

manner, die, wie ein Baco, ein Leibniz, ein
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H'aller, von dem fortganqe inchrcrcr wißen-

fchaften biß auf ihre Zeiten, eine gründliche

kcntnis besizen, und derfelben Verbindungen,

vollständig und mit philosophischer einsicht um-
faßen.

Ein größers Verdienst um die wißenfchaft

ist es allerdings, das feld derfelben durch eigene

erfahrungen erweitert, von irthümern gerei«

niqt, und alfo neue fchäze von kentnißen eröffnet

zn habeu. Auch von diefem Verdienste des

Hrn. H alle r s hätten wir fehr manigfaltige

beweist anzuführen.

Der glänzende rühm aber eines Genie wird
nur denen scharfsichtigen geistern beygelegt, die,
durch eigenes nachdenken vorher unbemerkte

Wahrheiten voraus fehen, und deren ankündungen

die erfahrung bestätiget.

So,hat Hr. Haller, nicht allein in der

Botanik, in der Anatomie, viele entdekungen

gemacht, sondern Seinen Nachfolgern neue

außichten eröffnet, und sichrere leitfaden vorge-
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legt. So hat Er über die Wirkungen der natur,
in der erzeugunq lebender geschöpft und über die

irrungen ihrer Wirksamkeit, die wir Mißgestalten

heissen, ein neues licht verbreitet.

So hat Er insonderheit in der organisation
des menschlichen nnd thierischen korpers eine

eigene kraft vermuhet, von welcher alle triebe

des lebens abhängen, und die von der elastifchcn

eigenfchaft fester körper verschieden feyn muß.

Diefes vermögen, das in der reizbarkeit des

Herzens, der muskeln, der einqeweyde, verfchiedener

kleinern theile besteht und mit der

empßndfamkeit der nerven nichts gemein hat,
stellte ßch dem Hrn. H a ll erunter unzähligen

anatomischen vcrfuchcn, immcr deutlicher

und überzeugender dar. Die Wirkungen desselben

zeigen stch in den ofcillationen des ersten

sichtbaren Punktes in dem keime eines durch die

bebrütuug erwärmten eyes, und es muß für
den urfprung des ersten tricbes zum Wachsthum

und leben erkennt werden.

,Hi^^ ^M,^?!,,,/,,^, M'

Diefe,



a u f H r n. H all e r. 41

Diese, und andere sür den' entzwek der

arzneykunst so höchstwichtige entdekungen /
verdienen allerdings, als früchte eines gründlichen

fcharfsinnes und als ein wahres verdienst

um das menschliche gefchlecht, gefchäzet zu werden..

Es ist auch diefeS ein lob, das unferm Haller,
vorzüglich gebühret; daß Er niemals die Natur
in der eiteln absicht befragte, derfelben den

beyfall einer vorgefaßten Meinung abznloken;

daß Er nie in die Versuchung gefallen ihre

geheimniße nur errathen, und ihre Wirksamkeit

den gesezen eines sistems unterwerfen zu wollen;
und daß Er, in dcnen streitigkeiten die feine

entdekungen veranlaßeten sich immer auf den

ausfpruch der erfahrung allein berufen hat.

Die fchrauken der zeit erlauben mir nicht,

von fo vielen andern fchriften des Hrn. Hallers
zu reden die, wie fein Ufong, Alfred Fabius
und Cato, in betrachtung, fowohl der verfchiedenheit

ihres inhaltes, als ihres eigenen werthes,

eine befonders anzeige verdienten. Unermüdetes

D
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lesen und nachdenken, und die arbeit eigener

aussäe, diese liebsten verMMiigen seiner jugend,

diese psiichtsgeschäfte seines reifern alters, sind

auch dcr angenehmste genuß seiner leztern jähre

geblieben ; und alle seine arbeitn haben immer

zum entzweke gehabt, wichtige Wahrheiten zu

beleuchten, gemein zu machen, oder zu vertheil

digen.

Diesem unermüdetcn eifer, a» jeder nuzlichen

bemühung theil zu nehmen, haben Wir Hghrn.

insbesonders den unverdrossenen Vorschub,

die standhafte gewogenheit, den immcrwillfäh-

rigen rath und die wegweisungcn zu verdanke»,

die wir von unserm Verehrungswürdigen

Präsidenten genoßen haben. Scinen Vorschlägen

stnd wir beynahe jeden erfolg fchuldig, und

unter diefem namen dörfen wir uns rühmen

einiches gute gestiftet zu habe». Bey den

beschwerlichsten gesundheits- umständen blicb

uns sein zntritt immer osscn. In stnndcn der

sichtbarsten abmattung hat Er unsern nnterre'

düngen beygewohnt. Der ruhn, seines namens
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ist unsre kräftigste stüze gewesen und wird unsre

vorzüglichste ehre bleiben. Billig tretten Wir
ans/ mitten unter dem zurufe der berühmtesten

Gesellschaften vvn Europa / einen bescheidenen

kränz, im namen unsrer Mitbürger / auf das

grab diefes verdienstvollen Mannes zu legen.

Wirklich hatte sich der rühm des Hrn, Hüllcrs
mit jeder neuen probe feiner anßerordentlichen

wißenschaft/ immcr mehr ausgebreitet. Nach

dem hinfcheide des Hrn. Kanzlers von Monheim

ward ihm / auf befehl Sr. Gro^britt. Maj.
diefe würde, zugleich mit feinen vorigen Bedie»

nungcn, angebotten. Nach wiederholten anträge«

von feiten der hannöverfchen Regierung, und

in der Verlegenheit, zwischen der psticht eincr

dankbaren ergebenheit gegen den König und

dem wunfche fein übriges leben vorzüglich dcm

vaterlande zu wiedmen eröfnete Hr. Haller
Seiner Hohen Obrigkeit dicse anwcrbungcn. Er

erhielt damals von unfern Gnädigen Herren,
einen allgemeinen beruf zu dcm dienste des

Staates, mit einer lebenslänglichen befolduna.

D s
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Dieses zeichen einer Huld, die Er allen vortheilen

einer andenvärtigen bestimmung billig vorzog,
diente ihm zu einer anständigen entschuldigung,

stch die Vorschläge der hannoverschen Regierung

zu verbellen. Als endlich Se. Maj. für die

entlaßung des Hrn. Hallers an den Hohen
Stand unmittelbar zn fchreiben geruhten, ward,

nach des leztern wunfch, diefes begehren abgelehnt.

Eben fo hat sich Hr. Haller gegen den

Lord Marfchal Keith entschuldiget, die im

namen Sr. Preuß. Maj. ihm angebottene

Kanzlerwürde der Universität zu Halle, an den

plaz des verstorbenen Freyhrn. von Wolf, zu

übernehmen; fo hat Er auch den, durch den

Graf von Orlow ihm lczlicb eröfneten bernf

«ach Petersburg, verdanket. Von Sr. iztregie-

renden Maj. in Schweden ist Er, zum beweist

einer ausgezeichneten achtung, mit dem ordens-

zeichen des Polarsternes befchenket worden; eine

gnade, welche die gütigsten ausdrüke des königlichen

Wohlwollens, in dem begleitfchreiben des

Grafen von Schäfer, noch fchäzbarer machten.
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Die berühmtesten Gesellschaften von Gelehrten

bemühten stch/ dem Hrn. Haller zeugniße

ihrer besondern achtung zu geben. Bekannter

mc^ lind / nach der verfaßung der königl.

Akademie der Wißenfchaften in Paris mehr

nicht denn acht ehrenpläze den berühmtesten

ausländischen Gelehrten vorbehalten; einer diefer

pläze ward / bereits in i?54. unferm Haller
zugetheilt, und diefe ernennung ward demselben

durch den Graf von Argenfou angckündet.

Ohne diefe / stnde ich die zahl vo» dreyzehn

gelehrten Gefellfchaften/ in verfchiedenen ländern

von Europa / die feit der rükkehr des Hrn.Hallers
in die Schweiz, ßch es zu einer zierde gerechnet

haben, den namen deßelben auf das Verzeichnis

ihrer Mitglieder zu tragen.

Jn der that ist der hohe begriff, von der

gelehrthcit nnd den Verdiensten unfers Hallcrs,
überall, wo die Wissenschaften gefchäzet werden,

fv ausgebreitet, daß kaum einer feiner Mitbürger,

bey perfonen von hoher geburt oder an Höfen,

D Z
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vorgestellt zu werden die gelegenheit fand wo

man sich nicht, mit ausdrüken einer befondern

hochfthazung, nach dem Hrn. Haller erkundiget

habe.

Sind wir nicht felbsten zeugen diefer allge-

.meinen achtung gewefen Beynahe jeder

ausländer vou stand auch regierende Fürsten,

welche gelegenlich die Schwei; durchreisten,

haben vorzüglich nach nnferm Haller gefragt.

Vor wenigen monaten würdigte cin Dnrch-
lauchte st e r R e ifen d er, unter dem namen

em?s Neichsgrqfeit, denfelben auf feinem kranken-

zimmer zu befuchen, und mit dcr huldreichsten

Vertraulichkeit sich mit ihme zu unterhalten«

Auch wußte Hr. Hall e r in dem gefprä-

che jede materie auf eine einnehmende weife zu

''ehandlcn. Das ist ein lob, das ich vor gön-

nern und frcuiideu, die feinen Umgang genvßen

haben, nicht übM.ehen foll. Seine kentnisie

varcn fo manigsatttg, feine belescnheit fo

ausgedehnt, fnn gedächinis fo frnchkbar und getreu,
feine urtheile fo richtig, daß fein gefpräche, für
icden dcr sich in eêwas nüzlichcm zu unterrichten
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wünschte, übcrans unterhaltend seyn mußte. Er
war über die eitett'eit erhaben durch wiz zu

glänzen, oder seine Wissenschaft aufzudringen.

Mit einem gefälligen vortrage und mit eigener

kürze, wußte Er jeden gegenständ in das

deutlichste licht zu fezen.

Andere persönliche eigenfchaften des Hrn.

H a lier s trugen nicht wcnigcr bcy, feincn

Umgang noch verbindender zu machen. Er
besaß eine empfindsame Seele, eiu gefühlvolles

Herz. Dnrch feinen ganzen lebcnslauf hat Er
sich in seinen sitten untadelhaft, in seinen fchriften

als eine» eifrigen Vertheidiger der tugend
bewiesen. Die drohenden folgeu der Unordnung in
den privatstäuden für das künftige fchicksal des

Staates, haben ihn öffters betüinmert.

Nicht weniger hatte Er, von jugend an, der

religion eine vorzügliche aufmerksamkeit gewiedmet.

Der große gcdanke von Gott, als dem
einigen gründe aller wesen - von der

Ewigkeit, diesem uralten quell, diesem

»unendlichen grabe der welter und
zeiten, in dcron vergleichung die dauer der
Welten wic tage, das leben der wen-?

D 4
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schen wie augenblicke zu achten sind —
von einem zukünfftiqen leben, da, nach seinem

ausdrucke, Gottes sonnenlicht die dämme-

rung menschlicher Weisheit zerstreuen
und die wahre weit aufdecken wird —
alle diese große gedanken hatten ans seinen

ernsthaften geist einen frühen Eindruk gemacht.

Er, dcr alle andre Wahrheiten fo unermüdet

zu erforschen gesucht, konnte die wichtigste

Wissenschaft die religion feiner Vater und feines

Volkes, nicht uuergründet lassen. Bey der

Überzeugung, welche die aufrichtige Prüfung der

geoffenbahrten lehren bey ihm erwekte, bey

seinem warmen gefühle über jede anliegenheit

des menschlichen gefchlechtes, konnte fein redliches

herz, wegen der erhaltung diefes grundge-

sezes, diefes stärkesten bandes der bürgerlichen

gefellfchaft, nicht gleichgültig bleiben. Da
andre berühmte Männer das anfehn ihres namens

zu boshaften angriffen der religion mißbrauchten,

glaubte Er feine talente der öffentlichen

Vertheidigung derfelben fchuldig zu feyn. ^

Nach einem fo bemühten leben, hat Hr.
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Haller, obwohlcn unter sehr beschwerlichen,

oft Ängstigenden gefundheiks-nmständen, doch

von der güte der vorfehung, diejenigen
vortheile genoßen, weiche diefer lezte auftritt unfrer
Laufbahn gewähren kan. Biß an das ende

feines lebens hat sich die völlige gegenwart nnd
stärke des geistes und der ungeschwächte gebranch
des reichsten gcdachtnißes erhalten. Sein liebstes

geschäft, die ausarbeitung seiner gelehrten
werke, hat Er, bis an wenige tage vor seinem

fel. hinscheide, fortsezen können. Während
einer langen einschränkn»« in fcincr wohnung und

auf feinem krankenzimmcr, ist Er von freunden,

von Verehrern feiner Verdienste, bcfucht

worden. Nachdem Er das glük feines Haufes

durch eigenen fleiß gebauet, fctne zahlreiche fa>

milie mit fegen und rühm bekrönet, hat er anch

die zärtlichste forgfalt einer würdigen Gemahlin,
die fleißigsten liebesdienste feiner kinder genoßen.

Ohngefehr vier jähre vor feinem ende,
empfand Er die ersten anfälle einer fthmerzhafften

schwachheit, die Er für eine Wirkung einer po-
tagrifchcn inascrie hielt. Zwey jähre nachher

mußte Er eine heftige brufckrankheit ausstehn,
die fein leben in nahe gefahr sezte. Von dcr
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zeit an haben seine kraffte ßch immer vermin«

dert. Mit der sich angewöhnten aufmerksamkeit

hat er jede abwechslung / jeden fortgang

feiner krankheit, beobachtet. Seine lezten worte

waren die ankündung feines todes. Mein
freund / sagte Er zu dcm arzte der ihn besuchte,

ich sterbe; der puls stehet.

So ist Er gestorben dieser Mann, deßen

name, in allen künftigen zeiten, eine zierde seines

Vaterlandes bleiben wird; an deßen rühm die

ganze nation der Schweizer einen nahen antheil

nihmet, und dessen andenken, aus ebcn dieser

betrachtung, eine der angesehensten Standesper-

sonen eines benachbarten eidgenoßischen Staates,
gleichsam im namen feiner glaubens und bund-

dcügcnoßeii/ ein zengnis der Hochachtung öffentlich

abgelegt Hat.

Unser Haller ist hin! wir sehen noch
scin bild; in seinen unsterblicheil schrifften

höreii wir noch seine worte; ihn
aber halt, am ernsten orte der nichts
Zurüle laßt, die cwigr'cit mit starken
armen fest!

Betrachten wir nun, wie fehr die menfchen
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überhaupt, auch diejenigen, die, zu einem

freyen gebrauche ihrer gaben, muße und

vorfchub genießen, aufforderungen und pflichten vor
sich haben, die ralente, die uus die vorfehung,

zwar in ungleichem maaße, doch immer freygebig

mittheilet, öffters vernachlässigen oder

vergraben, oder auf elende beschäftigungen ver-
fchwenden: Sehen wir alsdenn auf einen seltenen

Mann, einen H aller der allein mehreres

leistet, als hunderte erfüllen können; deßen

beyfpiel uns überzcnget, zu welchemSpfel von
schönen kentnißen ein sterblicher, durch stand-

hafften fleiß, gelangen, was er durch eifer,
Nachdenken und arbeit, zum besten des menschlichen

gefchlechtes bewerkstelligen kan; fo ist es

aus empßndung und schuldiger gerechtigkeit,
daß wir ihm das lob eines ansgezeichneten Verdienstes,

das zeuznis unsrer bewundnmg und eines

dankbaren angedenkcns, ertheilen.

Ich schließe mit einer sehr weisen betrachtung
eines jnngen, vcrehrungswürdigen Prinzen,
der einiche, jähre seiner erziehnng nnter uns

zugebracht und scin bedauren über den hinscheid

des Hrn. H alle r s, mit warmer empsin-
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dung, einem würdigen frennde des sel. verstorbenen

überschrieben hat. Das anständigste lob

verdienstvoller männer, das dauerhafteste denk«

mal, wird ihnen durch die Nachahmung ihres

lebens, durch die nachfolge ihres edlen gefühles

gestiftet.

Möchte das große beyspiel, das ich dieser

Hochansthnlichen Gesellschaft izt vorgelegt habe,

bey irgend einem meiner jüngern zuhörer, einen

ähnlichen trieb zu einer ausgebreiteten kentnis

nüzlicher Wahrheiten / erwecken und die löbliche

begierde nach diesem, gewiß unschuldigsten

rühme unter den menschen, nach dcm rühme

einer so gründlichen, so ausgedehnten, so

vorzüglich dem dienste des nächsten gewiedmeten

Wissenschaft, entzünden! Möchten unfre
Nachkommen öffters den anlas haben, dem andenken

so würdiger Männer, ihre Verehrung, ihre
dankbarkeit öffentlich zu bezeugen!
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^in vortrag vor cincr zahlreichen Versammlung

muß nothwendig in bestimmte gränzen eingeschränkt

werden. Ich mußte / meinen zuhörcrn viele

besondere umstände des lebens unsers Halle rS
verschweigen, oder nur guchtig anzeigen, die vielen

lesern deswegen angenehm icyn könncn.^ weil sie

ihnen die arbeiten und Verdienste des Hrn. H alle r s

näher bekannt machen.

Von der jugend des

Hrn. Halters.

(^r war, als ein kind, von schwächlicher lcibes-

beschaffenheit. Dieser Nachtheil, dcr andere von an-

strengnng des geistes abhält / wirkte bey ihm bloS

eine abneigung widcr die lärmenden crgöznngen der

kindheit.

Seine so früh angefangene sammlung zur gc-

lehrten geschichte hat Herr Haller bis an seine

akademischen reisen fortgesezt, und auf cinige

tausend artikcl von gelehrten gebracht; nachwärts aber,

«lö cine unvollkommene arbeit, miterdrütt.
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Sein Informator, Abraham Baillodz, war,
seiner cigcnsinnigen Meinungen wegen, von der Pfarre
abgedankt worden. Vsn dessen crzjehungsart

läßt sich daraus urtheilen, daß Herr Haller eincm

freunde eingestanden, Er habe, lange jahrc nach«

dcm Er diesem Pcdagogcn entzogen worden, bey

dcm geicgenüichen anbüke desselben, jedesmal cine cr-

inncrung dcr ehmaligen furcht wicdcr cmpfundcn.

Dic natürliche anläge dcs gcistcs zu dcn studicn

mußte bcy dem Hrn. Haller ungcmcin cntschcidend

seyn, um wcdcr durch den zwang ciner so strengen

anleitung, noch durch dic zmükhaltcndcn einwürfe

seincs Vatcrs gegen eine freye wisscnsbcgierde, ab-

gcfchrctl zu werden.

Dcr Vormnnd und die Verwandten des Hcrrn

Hallers hatte» ihn demPredigamte bestimmtes einem

bcrnfe, dcr fcincn vorzüglichen gaben zum besten

angemessen wäre.



Z u säz e. 55

Von dm akademischen reisen des

Hcrrn Hallers.

i^)crr Haller kam in seinem fcchszehnten jähre

nach Tnbma.cn. Die in Deutschland eingeführte

forderung akademischer Zeugnisse, für j^den der stch

eincr öffentlichen bedienung wicdmet, zichct nach

den hohen Schulen cine mcnge junger leute, gros-

scnlheils von schlechter erziehung, die, in dem alter
des blindesten muthwillens, beynahe keiner aufjicht

untcrworfcn si,',d. Die ausschwcifungcn solcher

jünglinge hatten, während dem aufenthalte unfers

Hallerö zu Tübingen, fogar tragische auftritte vcr«

anlasset, die den stillen ncigungcn desselben so an-

ssössig fielen, daß Er seine abreise nach Lcydcn

beschleunigte.

Die abhandlung, die Herr Haller, bcy dcm

anlasse seiner befördcrung zu der Doctorwürde, verfertigte

hatte eine vorgebliche cntdckung eines Spei
chelgangcs von Cofchwizcn zum gegenstände; dcsscn

irrige Vermuthung Düvcrnoy, durch anatomische

unterfuchungcn an thiercn, und Herr Haller dnrch

zergliedcrungcn an menschlichen lcichnamcn, wider,

legt haben. Diese frühe probe einer fleissigcn bsob-
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achtung gcrcichte dem ledern zn desto größrer ehre,

je wichtiger cs ist / in der arzneykunst alle Zweydeutigkeiten

zn beleuchten.

Bey jedem aufcnthaltc wcndctc Herr Haller
seine ganzen tage öfters einen theil dcr nacht, aus

seine studien ohne sich durch jugendliche ergözimgen

zerstrcucn zn lassen. Seiu ffcjß schien mit jedem

fortgang in dcr Wissenschaft sich zu vcrmchmi. Die
ncngicr war fo stark, daß cs ihm ebcn so schwer

siel, cin vorlicgcndcs, vorher unbekanntes buch

nncröfnct zu lasscn, als feine aufmerkfamkeit von

dem inhalte desselben abzuziehen.

Auf Akademien mittcn untcr dcn Lehrern nnd

Schülern, konnte eine fo ununterbrochene bemühung

kein anderes urtheil als des lobes und der

aufmunterung veranlassen. Noch dcr rüttchr in

seine Vaterstadt, wo, vor fünfzig jähren, die

Wissenschaften weniger als hcnt zu tage, gekannt und

gefchäzct waren, mnßte eine fv weit gctricbene

Neigung zu dcn stndien, eine so arbeitsame lebensart,

den müssigcrcn jugcndgcsährtcn des Hrn. Hallers

schon befremdender vorkommen. Er mnßte einer,

ftits dic gewohnten anftischungen entbehren, andrer,

seits viele wizige vorwürfe ansstchn, die, nur zn

oft,
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oft / junge lente von dcn ersten versuchen des fleißes

abwendig machen, und die triebe cincr edlen rühm«

begierde ersticken.

Von den gedichten des Hrn. Hallers.

(^ein erster poetischer versuch soll eine satyre in
lateinischer spräche gewescn scyn, die Er, im zehn«

ten jähre, aus jugendlichem unwillcn gegen scinen

allzuhartcn lehrmcistcr, verfertigte. Bcy seiner schr

einsamen lebensart in Biel / in dem alter, da sich

die Herrfchaft dcr einbildiingsttaft übcr miste stele

vorzüglich äussert/ erwachte aufs ncue bey Ihm dcr

trieb zur poesie. Diese befchäftigung kan, als eine

Übung des gcistcs und des gcfühleS fchon einen

merklichen nuzen haben. Viele evifchc, dramatische/

lyrifchc versuche, alle die ersten ftüchte seines dicht-

rischcn fcucrö, hat Hcrr Haller, nachwärts, einem

reiffern gefchmake aufgeopfert ; damals abcr machten

fie, nebst feinen forgfaltig gesammelten auszügcn

von gelesenen büchern, fein liebstes eigenthum aus,
das Er allein zu retten bemüht war, als ein naher

brand das Haus daS Er bewohnte, in gefchr ftzte.

E
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Das früheste, von seinen aufbehaltenen gedichten

find die Morgengedankcn, die Er zu Tübingen nie.

verschrieb. Wir finde» in diesen etwas vvn dem

Wortgepränge, welches die Nachahmer des Gnarini
eingeführt hatten.

Das zweite stück lèiner gedrnkte« gedichte schrieb

Er in Leyden; da eben die abmattung, nach cincr

krankheit, die Sehnsucht nach dem Vaterlande,
diese, uns Schweizern mehr als andcrn Nationen

gewöhnliche, gemüthöschwäche verursachet hatte. In
diesem stüke erkennen wir schon mehr von den

eigenen empfindungen unsers Hallers und eine edlere

einfalt.

Von dem gedichte der Alpen habe ich in meinem

vortrage geredet. Nicht nur die lebhaften gemälde

so vieler natürlicher seltcnhciten unsers landcs,

föndern, insbesonders, die moralischen fchilderungen

jener glücklichen einfalt der Alpenvölker und ihres

vergnüglichen genusses der wahren vorthcile der freyheit

machen diefes gedieht zu einem chrendenkmale j

welches der Verfasser feinem Vaterlande aufgcrich,

tet hat.
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Die Verbindung der Philosophie mit dcr Dicht,
kunst ist eineS der wirksamsten mittel, wichtige wahr«

heiten allgemeiner zu machen. Wo starke gedan«

ken in einem körnichtcn ausdrucke unter gefchikten

bildcrn, vorgelcgt werden, müssen sie auf den ver»

stand wic anf die einbildnngskraft wirken. Die

philosophischen gedichte unsers Hallers sind nicht nur
mit solchen gedanken bereichert, die wir uns mit ver,

gnügcn durch daö gedächtnis eigen machen, und deren

wir nns, mit gleichem vergnügen, auf jedcr stnffe

des reifern alters erinnern; sondern wir sinden in
denselben öfters die mnkhigstcn anssichten in die mo,

ralische wclt, die erhabensten crwartungen von den

göttlichen entzweken in der zukunft, mit dem fen,

rigcn fchwunge, mit dem tiefen gefühle dargestellt,
das sich jedem lcfer mittheilet.

So wie Herr Haller die zärtliche neigung zu

seiner ersten Gemahlin, unter der ausschifft von

Doris, in eincm reizvollen gedichte befang, das,
i» seiner art, unverwelkliche fchönhciten hat; so hat

Eranch, mit starken, aus eincm tief verwundeten

herzen gefchöpften zügcn, feinen gerechten schmerz

übcr den verlnst dieser, seiner geliebten Marianne,
geschildert.

E.
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Gn cmpsindsamcs herz, ein tiefstnuiger geist,

sind vielleicht noch wesentlichere eigenschaften zu der

-anläge eines guten Dichters, als eine glänzende ein?

bitdungskraft. Die strengste Prüfung eines gcdichteS

ist diese; daß es, von der gebundenen schreibart ent«

dlöst aus seiner Ursprache in eine andcrc umgekleidet^
dem geschmake fremder richter gefalle; dicfe

Prüfung haben die Hailerfthen Gedichte, nngeacht der

unvollkommen h eilen dcr übersezungcn, so ausgehalten,

daß dadurch sein name früher ausgebreitet

und allgemeiner bekannt worden. Sie wären auch,

ganz gewiß, zureichend gewesen, ohne seine größern

Verdienste um die Wissenschaften, seinen namen zu

verewigen.

Von dem ersten aufenthalte des

Herrn Hallers in Bern.

ist in einer lebcnsbefchreibung des Herrn

Hallers verschiedenes von dem mangel der achtung

ftiner Mitbürger gegen ihn, angeführt worden, und

dörfte in künftigen lebensbeschreibungen wiederholt

werden. Es ist allemal fchr übereilt, von dem ge-

fchwäze einzcler lente auf das urtheil der großem
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zahl einen allgemeinen schluß zu ziehn. Folgende

bemerkungen mögen anch dazu dienen, dieses allzu,

strenge vorgeben richtiger zu bestimmen.

Nnch seiner rükkehr von den akademischen reisen

war Herr Haller unstreitig begründet nach dem

Verhältnisse semes angewandten fleißes und seiner

erworbenen Wissenschaft, solche hofmmgen zn schöpfen,

deren gänzliche erfüllung Er felbsten, in fcincr ge-

Vurtsstadt, nicht mvarten konnte. Er hatte, ganz

gewiß, schon damals, angesehene gönnerund freunde,
die seine Verdienste zn schäzen wußten, und sich be,

mühten, eincn angemessenen beruf, oder eine sichere

amvartfchaft, von der Regierung für Ihn
auszuwirken, um feine abreife nach Göttingm zu

hindern; allcin, in einer Rcfpndlik, die fast nur eine

größere familie au'machet, wcrdcn ältere dienste,

nicht ohne fchcin der billigkeit, vorgezogen; und

ausserordentliche bestallungen fmdcn, in kleinen Staa,
ten, größere schwicrigkciten nnd, in absicht auf die

folgen, nicht unbegründete bcdcnkcm M

Es ist auch begreiflich, wic die bekannrmachlm<x

fqtirischcr schriflen, bcy ernsthaftcrn perfonen, die

selbst keine uyache hatten an dcm besonder» inhakte

derftlben thcil zu nehmen, gleichwohl eine abucignng

E z
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gegen den jungen Verfasser erweken konnten. Das
war cin jugendliches verfehen / das dic unvorsichtige

anftifchung einiger freunde veranlasset hatte.

So widrig die entfernung von dem vaterlande

den empsindnngen unfers Hallers damals gcwefcn

ist/ fo wenig haben wir nunmehr urfache felbige zu

bedauren. Niemals hätte Er in der Schweiz die

anlässe/ die anfmuntcrungen, zu fo wichtigen ar«

beiten gefunden, die, auf einem feinen talenten

angemessenen fchauvlaze, feinen fo ausgebreiteten

rühm gegründet haben. Diefer rühm mußte die

achtung feiner Mitbürger vermehren / die sich! bis an

das ende feiner tage immer vergrößert hat / und auf
unfere nachkommen fortpflanzen wird.

Von dem aufenthalte des Herrn

Hallers zu Böttingen.

mlslegungen über die Bocrhavifchen werke

haben zuerst die großen kenntnisse unfers Hallers,
in dcr Anatomie und Arzncywissenfchaft/ der gelehr,

ten wclt bekannt gemacht. Die fehler feines Lch»

rers zeigte Er mit der grösten befcheidenheit an. und
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rechtfertigte jeden tadel dnrch eigene genaue beob,

achtungen. Knnm ist eine merkwürdige fchrifl, in
ältern oder neuer» zeiten, über einigen theil der

Medicin bekannt gemacht worden, von deren we«

scntlichstem inhalt? zur beleuchtung der Boerhavi,
schen lehren nicht gebrauch gemacht worden sty.

Diefe arbeit vcranlassete einen heftigen streit,
mit deni Jcnaifchen Professoren, Hrn. Hofrath Ham,
berger, über die théorie von dem athcmholen. Lcz,

terer hatte stch bemüht, eine sehr alte Meinung des

Galenns zu behaupten nach welcher dicsts trieb,
werk unfers lebens einer, zwifchen dem brustfeUe

und der lunge befindlichen, und durch das Wechsel,

weise anziehen der unter den rippen liegende» mus-
keln gcpreßten oder frcygclassenen luft, zugeschrieben?

wird. Herr Haller widerlegte diesen «rigen wahn,
nach der lchre des Boerhave und AlbinuS, und

unterstüzte dicst mit anatomischen beobachnmgen,
die endlich den unbescheidenen zorn stines- gegncrS

enM'aftcn. Nach erhaltenem doppelten siege der

Wahrheit und der Mäßigung, zcigte Herr Haller
nvch diese billigkeit gegen dcn, überwundenen, daß.

Er, in den lczlen ansgabcn diestr strci!>Äriftem
alle spure» der Widerlegung wegliess, mW sich be«

gnügte die lehre selbsten zu beleuchten.

E 4
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Eine weit vcrdricslicherc anfechtnng hatte Herr

Haäer vo» dcm berühmten La Metrie auszustehn.

Dieser man» / dcr scinc» wiz und scinc gaben aus

ungefchcute angriffe auch der natürlichen religion
verwendet hat / wagte eS, durch die Zuschrift eines

seiner werke, die denkungsart des Hcrrn Hallers
zu verdächtigen. Wie dieser seinen billigen nnwil«

len darüber an den tag legte / ließ La Metrie, auS

rachsucht, sich zu den unbesonncsten zulagcn/ in nach,

folqendcn schriften, verleiten. Endlich machte der

tod dieses leichtfertigen manncs, der die folge ei»

ner übermäßigen mahlzeit gewefen ist, feinen vor«

fezlichen befchimpfungxn gegen unfern Haller einende

; lezterer erhielt von dem Hrn. v. Maupertuis
über alles vorgegangene die vergnüglichste erklärung.

Gelehrte streitigkeiten, wo sie mit der gebührenden

mäßignng eigener Meinungen und aus liebe

zur Wahrheit geführt werdcn gereichen immer zur

ausbreitung des liclUes und znr chrc derjenigen,

die sich um diestlbe bemühen. Von diefer art sind

die bemerkungen und einwürfe, die Herr Haller

gegen das fystem des Hrn. v. Büffon in den aus-

zügc» des vorrregichcn Werkes diefes leztern und in der

vorrede zu der deutfchen übersezung angebrachthat:



Zu säze. 6s

wobey er den anlas gefunden, tiefe kenntnisse in der

Naturgeschichte an den tag zn legen.

Anf gleiche weife und mit eben dcr grundlichkeit

hat Herr Haller das Leibnizifche fystem, von dem

Ursprünge, des gegenwärtigen Mandes der

oberfläche unfrer erde, und die hierüber von Hrn. del

Moro, einem gelehrten Jtaliàner, vorgebrachten

gründe, widerleget.

Aus eiftr für den fortgang der Naturwissenschaft

hat Herr Haller, nebst andcrn gelehrten,
einen befondern antheil an dcm vorschlage ge,

nommen, den Hrn. Mylius nach Amerika rei,
sen zu lasscn. Verschiedene Fürsten unterstüzten

diese nüzliche absicht. Obwohlen die ausführung,
durch die schulde diefes jungen gelchrken, verzögert,
und durch dessclbcn tod endlich vereitelt worden; so

gereichet cö nichts desto minder unserm Haller
zur ehre, einen entwurf fo eifrig befördert zu
haben, der seither, mit gleicherem erfolge, nachgeahmet

worden.
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Von den beschaftigungen des Herm

Hallers nach seiner rükkunft in Bern.

A^an hat sich in Deutschland wundern lasseri,

wie Herr Haller die in Göttingen genossene ehre»

und vortheile gegen die in Bern erhaltene Amman,
sielle vertauschen konnte. Mit dieser bedienung ist

das Vorrecht verknüpft, bey sich ereignender ergän,

zung des großen Rathes der Hohen Wahlvcrfamm,

lunq ein Subject zu empfehlen ; diefes Vorrecht war

für die Familie des Hrn. Hallers schon beträchtlich

genng/ um / nebst denen übrige« / m meinen

vortrage ««geführten beweggründen, in erwartung

mehr beträchtlicher ämter, jene vorbediennng dem

Hrn. Haller annehmlich zumachen. Es ist aber schwer,

fremden/ die in ganz andern vornrtheilen, und viel,

leicht in der frühen bewunderung von besondern

titeln erzogen find / die emvsindnngen eines Schwei,

zers begreiflich zu machen, der eincm mäßigen aber

freyern schiusale vor einer glänzenden abhänglichkeit

den Vorzug giebet. Jener ciacnstolz konnte gegen das

wahre gefühl des Herrn Hallers für sein Vaterland

keine Wirkung haben.

Neben den angeführten D>«Itmcn, hat Herr

Ha'ler auch eine zeit lang an dcm höchsten Ehge,
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richte, und zn einer andern zeit, an dcm Ober-avella,
tions, gcrichte des deutschen theils des Kantonö, den

beystz gehabt, von welchem leztern die rechtssachen

nur vor den großen Rath, als den höchsten gewalt,
können gezogen wcrden.

Er ward untcr andcrn auch demjenigen aus,

schusse bcygcordnet, welchem die Untersuchung der

Verordnungen, ansehend die Pfarreycn in dcm fran,
zösischen gebiete, aufgetragen war. D«, kurz zuvor,
die Hohe Regierung ein kapital von ungefehr 17000s
reichsthalern bestimmt hatte, um den jährlichen

zins zu Verbesserung der geringern pfarrbesoldungen

zu verwenden.

Es wurden Ihm zu verschiedenen malen besondere

auftrage gegeben; wic, zum beyspiele, die unters«,

chung ncncr vorgeblicher Salzquellen die einrichtung
eines neuen salzwerkes, wclches nachwärts, in betracht

dcr allzugroßen unkösten, wieder unterlassen worden.

Aus anlas dcr zn Gcnf entstandenen nnruhcn und
des von dem damaligen Minister am französischen

Hofe genehmigten Vorschlages, zn Vcrfoix an dcm

ufer des Genfer,^eö, cine stadi und haftn odcr Waaren«

lager zu bauen / ward Herr Haller, nebst dreyen
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andern Ehrengliedern des großen RatheS, dem ge,

Heimen Staatsrathe beygeordnct.

Diese nnd andere wiederholte Zuziehungen zu

wichtigen gcschästen waren beweise des zntranens

in seinen eifer, das Er auch jedes mal durch die

willigsten bemühungen rechtfertigte. Viele gutachten

und Standcsfchreiben sind von Ihm entivorfcn wor,
den. Die wichtigsten Verordnungen des Sanität,
rathcs, nnter andern, wider die eingedrungenen

Landärzte, zu abhaltnng des fortganges dcr vieh,

,-cuche, zu rettung' der ertrunkenen :c. sind aus sei,

ner seder geflossen.

Obwohlen solche zufällige arbeiten nicht von der

nrt fcheinen / eincm Haller als cin verdienst ange«

rechnet zu werden fo können sie doch fremden zum

beweife des antheiles dienen, den Herr Haller an

den öffentlichen gefchäften feiner Vaterstadt genom,

men hat; folche benmhnngen befördern immer die

nüzlichen anstalten, und deutliche anweifungen ma,

chen die ausübung solcher anstalten leichter.

Während dem aufenthalte zu Roche hat Herr

Haller verfchiedene botanische reisen / in die benach,

harten gebirge, gethan, die Ihm bcy feincmzuneh.
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Menden alter beschwerlicher fallen mußten, die Ihn
aber in den stand sezte» der leztern aufläge feiner

Sammlung Schweizerischer Pflanzen eine größere

Vollkommenheit zu geben.

Auf einer gclcgenlich / in 1757/ nach dem Wal-
liserlande gemachten lustreife / stund Er in der grösten

gefahr, mit dcr kutfche/ von einer hölzernen brücke,

in einen tiefen waldstrom herab zu stürzen.

Voll den befondern Vorzügen feiner

gelehrten arbeiten.

lX^ch bin nicht gesinnet, von den vielen und wichti,
gen fchriften, diefen eigentlichen Urkunden des rur>

mes unfers Hallers, ein Verzeichnis zu geben ; solches

ist in einigen sammlungen seiner kleinern gelehrten

werke, und, vollständiger noch, in einigen lebens,

deschreibungcn dieses berühmten Mannes, zu sinden.

Da ich aber wünfchte, der größern zahl meiner
leser von den eigentlichen entdekungen des Herrn
Hallers in der Botanik, Anatomie und Physiolog

Sie, einigen begrif zu geben; fv habe ich mich bey

einem gelehrten freunde desselben, bey dem berühmten

Hrn. Tissot, rathes erholet, und von seiuer gefäl-
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ligkeit eine anzeige erhallen, von der ich nach

bestem vermögen hier gebrauch mache.

Wenige Gelehrte haben in ihren Wissenschaften

so viel neues sich zuzueignen / wie uuftr Haller.
Die Methoden sind/ in dcr natnrgcfchichte, mehr

nothwendig in ihrem gebrauche, als zuverläßig in

ihrer anwendung. Herr Hailer stiidicrte die

ansänge dcr Botanik zu Tübingen, unter Düvcrnoy,
nach dcr anleitung des Tourncfort. Boerhave, sein

zweiter lehrer, folgte dcm Herrmann und Ray, in
seinen abtheilungen der pflanzen. Bereits in 17z i.
gab Herr Haller eine befchreibung zweyer pssanzen

heraus, die, ohne bcziehung auf einige claßisication,

wegen ihrer deutlichkeit, für ein mustcr angesehen,

zn werdcn verdient. Da Er aber bis in 17Z6 feine

botanische kenntnis ungeniein ausgebreitet halte; so

ward eine methodische Vorschrift für ihn unentbehrlich.

Sein erstaunliches gedächtnis machte ihn zu

dieser arbeit vorzüglich geschikt. Er fnchte die von
den kennern willkührlich gewählten Unterscheidungszeichen

welche öfters in der anwendung mangel,

haft sind, mit denen sichtbarsten kennzeichen zu

verbinden, die alletn zu deutlicher föndcrung einiger

arten nicht hinreichen. Er vermied dabey, sorgfältig

durch abänderung der üblichen namen die

Wissenschaft zu erschweren. Seine vielfältigen entdt-
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kungen in der Botanik, seine großen bemühungen

in dieser Wissenschaft, haben Ihm einen ausgezeichneten

rang unter den berühmtesten Botanikern versichert.

Er hatte nicht weniger ausgedehnte kenntnisse in
der Mineralogie, in der geschichte der thiere, in
andern theilen der Naturhistorie.

Eine, bereits in 17? z, gelegenlich gemachte zer-

gliedernng eines zweyköpsigen kindes, gab Ihm den

ersten anlas, über den Ursprung der Mißgeburten
nachzudenken. Nach sorgfältiger vergleichung alles

dessen, so Er, über diesen gegenständ, beobachtet

und gelesen hatte, schrieb Er, in 1763, eine aus,
führiiche abhandlung in zweyen büchern, in welcher
die frage, von dem Ursprünge solcher mißgeschöpfe,

mit einer grundlichkeit behandelt wird, die Ihm ein

recht gicbet, für den urhcber einer ganz neuen lehre

gehalten zu werden. Nicht nur die alten, von den

zeiten an des Empedoeles, sondern die meisten ne«,
«rn Naturforscher, hielten die Mißgeburten von ge,
dopelten körpern für zusammengewachsene mutter-

fruchte. Hr. Haller erweiset, aus anatomischen er,
fahrungen, so weit sich dergleichen geheimnisse er,
weistn lassen, daß zufällige Ursachen, nach der be

fruchtung, nur wenig beträchtliche Verunstaltungen

veranlassen können; daß also der gründ wahrer
Mißgeburten in der anläge des thierischen samens
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vor der befruchtung, gesucht wcrden muß. Die ent,

dekungen deö Herrn Hallers übcr die entwiklung
des jungen Vogels in den, eue, wovon ich beyläufig

reden werde, dienctcn auch seine lehre von den

Mißgeburten begreiflich zu niachen.

Die genauere beobachtung der natur machet ge«

wohnlich unsern eitclen vocivi; zu schänden ; ivo wir
ihre wege zu kennen glaubten, zcigcn sich neue aus«

nahmen und wunder; im gegentheil vcr^windet
vft das wuudcchare, das unsre begriffe verwirrte.

So hat Herr Haller,, durch sorgfältigste untcrsu,

chmigen an thiercn, die vermeinte Zweydeutigkeit

des gcfchlechtcs, in den sogenannten Zwittern, unge-

gründet befiindcn; und infonderheit nirgend an dcn

innern, wefenllichcrn theilen dcs gefchlechtes, wahr,

genommen, bey denen die Verbindung beider ge,

schlechter niemals vollkommen, schwerlich anch nur

in einigen theilen bestehen könnte.

Wenn wir in die ältere geschichte zurükgehn so

werden wir finden, daß jedcr irthum, jedes aus

demselben entstandene vorurtheil, zu irgend einem

abergläubischen und grausamen gebrauche anlas ge>

geben hat. Diese erfahrung foll uns jede

entdekung, in erforfchung der natur, fchäzbar machen;
sie giebt auch den stärksten moralischen beweis vo»

der Wichtigkeit de« Wissenschaft.
Von
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Von Veni heftigen Hambergifchen streite, über

die erklärnng des wahren triebwerkes bey dcm Athem
hslett/ habe ich bereits eine anzeige gegeben. Der
eigensinn des gegners veranlaßte wiederholte

erfahrungen weiche dicfe wichtige théorie, zum großen

behelfe der arzneykunst, weit besser beleuchten^

Wenn man gleich nnfeen Haller für den ersten

entdeker der Irritabilität oder Reizbarkeit der

fibern,um dcr urfache willen? nicht erkennen wollte,
weil andre, vor IHM, diefe eigenfchaft, wie im
dunkeln vermuthet, am unrechten orte gcfucht, und

noch übler die Wirkung derfelben erklärt haben; sö

gebührt Ihm doch, unstreitig, der rühm, diefeS

vermögen in feiner ganzen ausdehnung an den tag
gelegt, und dadurch das wahre geheimnis der natur

jn unferm körperlichen leben aufgedekt zu
Hadem

Der weise Schöpfer, welcher den fiöcrn des

Herzens und der adern diese eigenfchaft gegeben, sich,
fobald sie gereizt werden zufaMen zu ziehn, hat
auch dem gcblüte eine besondere kraft zn reizen

mitgetheilt; diesi gegenseitige Wirkung erklärt, aufdie
einfachste weise, die fortgefezte bewegung des
Herzens „nd den umlauf des geblütes durch alle adern,
über deren erklärung die gelehrtesten Physiologisten,
stit hundert „nd dxcyM jähren, sich Verstössen ha.
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teu. Nehmen wir ferners an / daß die fibern der

mnskeln oder andrer theile des körpers »nd

Werkzeuge des lebens fo bestinnnt sind, daß ihre reiz-

barkeil durch eigene Hüssigkciten erwekt wird, wie

in den muskeln durch den ncrvcnfaft, iu den ein-

geweydm durch den chilus oder die danungssäfte,

in den drüfen durch eben die feuchtigkeiten / die sich

m denfelben fammeln und vervollkonmen; fs können

wir uns von dem ganzen animalischen trieb-
werke einen begrif machen.

Herr Haller hatte das große vergnügen, eine

si> wichtige entdekung durch taufend, theils eigene,

theils von andern gemachte verfuche, bestätiget m
sinden. Wenn diefes der entzwek der arzneykunst

ftyn foll die Hindernisse wegzuräumen welche die

Wirksamkeit der natürlichen kräfte zu unferm leben

stören, wie wesentlich ist es nicht den rirfprUng dieser

Wirksamkeit zu kennen?

Nicht weniger sind die vielen anatomischen nn-

terfuchungen, die Herr Hnller, zu großer

Wohlthätigkeit für die menfchen vielleicht mit einiger

graufamkeit gegen die thicre, angestellt hat, um

den grad der Empfindsamkeit verfchiedener fehiien

und einzeler cheile des körpers, und die Mittheilung

diefer Empfindsamkeit oder des schmcrzes, von

einem cheile zum andern, zu beleuchten, in ihrer an-
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Wendung bey der praktischen Medicin und bey- der

Wundarzney überaus wichtig.

«

Nachdem also unser Haller, mit so glüklichem

erfolge die ersten triebkräfte des thierischen lebens,

die wahren Ursachen dcr zum athcmholen und zum

umlaufe des gcblütcs erforderlichen bewegung, unterfucht

hatte, wünschte er auch, die gcschichtc der

Erzeugung in ein deutlicheres licht zu sezen;

keineswegs in der eiteln hofnung, cin geheimnis, das

den schärfestcn angen immer verborgen bleiben muß,
aufzudeken; fondern in dem vertrauen, dem

Ursprünge des physischen lcbcns sich einige schritte zu

nähern, und die kühnen muthmassungen andrer

gründlicher zu prüfen. Alle Scine bisher angezeigten

entdekungen haben, anfänglich, die gewöhnliche

widersprechung erfahren, dcnen neue lehrcn ausgefezt

sind; sie sind aber izt alle, durch den immcr-

mehr sich ausdehnenden bcyfall fleißiger bcobachter

der natur, bewähret. Das fystcm allein des Hrn.
Hallers von der Erzeugung, sindet noch nicht eine

fo allgemeine beystimmung; es ist indessen mit einiger

gewißheit zu vermuthen, cö werde das fchikfal

desselben eben fo wohl znm rühme feines urhcbers

entscheiden wcrden, nach dem die umstände sich

werden geändert haben, die andere hypocthcfendey

vielen noch ini anfehen erhalten.

F'
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Bereits in der erklärung der Boerhavischen lehre

hatte Herr Haller von einigen sehr genanen
beobachtungen / über die dunkele théorie dcr Erzeugung,
gebrauch gemacht. Einige iahre hernach gab Er
gclegenlich, cine schr bescheidene Widerlegung der

lehre des Hrn. v. Buffon, vou de» innern formen
und den organischen törverchcn / heraus. Er zcr?

gliederte selbsten eine große anzahl von weibchcn

vierfüßiger thicre, kurze zeit nach dcr beschwänge-

rung, und überzeugte sich, daß dcr Embryon
urfprünglich dcr muttcr eigen fey.

Die beobachtungen, die Er hieranf, an den

eyern, mit einer genauigkeit anstellte, die allen natur-
forfchern zum muster dienen sollte, erweisen, daß das

gelbe oder dotter, welches auch bey unbefruchteten

eyern sich befindet, den wesentlichen urstofdes künftigen

vogels ausmachet. Unmöglich kan also das uralte fy-

stem dcr Evigenesis oder der ersten erzeugung des

Embryons nach der befruchtung des Weibchens, mit diesen

beobachtungen bestehn. Noch vielmehr war Hr.

Haller begründet, iene zweydeutigen crzeugungen,

jenes entstehen neuer arten, durch die zufällige ver,

bindung verfchiedener atomen, ohne vorherige

bildung kleiner cmbryonen in der mutter, felbst ohne

einige befruchtung, alle diese träume, die bereits
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Pithagoras verworfen nnd neuere mit vielem wize

aufgewärmt haben, zu verlachen.

Ich bedaure fehr, denen lefern, die von diefen

entdekungen einen mehrern begrif zu fassen wünfch-

ten, nicht alles mittheilen zn können, was in dcr

von dcm gelehrten Hrn. Tissot mir gütigst gcgebe«

nen anzeige ausführlicher enthalten ist. Die forge,
auch in diefer Nachricht allzuweitläusig zn feyn,
nöthigt mich, cs bey dcr bloßen erwähmmg dcr bcob-

achtungen des Hrn. Hallers, über den wachs,
tum der Gebeine und ihre Wiederherstellung
nach zufälligen brüch.n, über die innre gestalt
des Gehirnes und ver Augen bey Vögeln und
Fifchen, auch über die Augen einiger vierfüs-
sigen Thiere zc. bewenden zu lasscn.

Um sich in den stand zu fczen, die Verdienste des

Herrn Hallers um die Physiologie richtig zu

beurtheilen, müssen Seine werke felbsten nachgelcfcn, und
der vorige zustand diefer wissenfchaft mit demjenigen
verglichen werden, in welchem Er folche hinterlaf-
fe» hat. Die ungcmcine bclefenheit des Hcrrn
Hallers die äusserste forgfalt, mit der Er alle

kenntnisse, verfuche und Vermuthungen, feiner
Vorgänger angezeigt und geprüfet hat, sind vielleicht
fchnld daran, daß Er von vielen mchr für einen

F;
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großen Gelehrten / als aber für einen Ersinder und

gründlichen Philosophen angesehen worden. Es bleibet

aber, durch das urtheil der fähigsten richter in

diefer fache, entscheiden, daß unfer Haller nicht

nur durch eigene entdekungen die wichtigsten theile der

Physiologie beleuchtet, fondern auch ans dcn beob,

achtuugcn andrer einen nuzen zu ziehen gewußt,
de» sie felbsten nicht allemal in der gleichen aus,

dehnung cingefehen hatten, und fo, durch die voll,

ständigere Verbindung aller theile, diefer wichtigen

wissenfchaft eine ganz neue gestalt gegeben hat.

Nach dem Herr Haller fo vieles zur vervollkomnung

dcr théorie der Arzneykunst beygetragen, wird
es um fo viel überflüssiger feyn, denfelben gegen

den Vorwurf zu rechtfertigen, daß Er sich mit der

ausübung diefer wissenfchaft fo wenig bemüht habe,

je mehr der nuzen, alle künftige Aerzte belehrt zu

haben, denjenigen übcrtrift, den Er, durch auf,

opferung feiner zeit mit beforgung dcr kranken, hätte

leisten können. Es ist anbey, einerseits, diefer be,

ruf, den unfre ungcdult in den schmerzen, unste

kleinmüthigkeit in dcn gefahren des lebens, fo un,

entbehrlich niachen, so viele» verdrieslichkeiten aus,

gestzt; das urtheil, welches die kranken «nd ihre

freunde über dcn arzt zu fällen ein fo billiges recht

zu haben fcheinen, ist, je nach dem erfolge, so will,
kührlich; andrer stits, ist das vergnügen in e.5>r-
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schmtg der Natur, zu ausarbeitung der nuzlichsten

kenntnisse, so reizend / dcr genuß einer solchen Übung

seiner fähigkeitcn, für eine große stels, so stark;

daß mir der vorzügliche hang eines philosophische»

geistes für die leztere sthr begrejöich werdeu muß.

Von denen dem Herrn Hallev
bezeigten Ehreitbezeugungen.

c^He nach den nmständen, ist die aufnähme eines

Gelehrten in berühmte Gestllfchaften, entweders eine

belohnnng, und aufmunterung für den erstern, oder
eine blosse ehre für die leztern. Nachfolgende
Akademien und Gefellfchasten haben eine folche

gefalligkeit gegen unfern Haller bezeiget, oder von dein,
selben erhalten.

In 17Z4. die Königl. Schwedische Akademie der

Wissenschaften in Uvsal.

In 1747. die Königli. Schwed. Akad. der
Wissenschaften i» Stokholm.

I» 1749. die Köuigl. Preußische ALad. der

Wissenschaften.

In 1751. dieKaistrl. Akad. dcr Naturforfcher.
In gleichem Jahre die Akad.zu Bologna.

F 4
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In 1752. die Königl. Mad. der Wundärzte jn

Paris.
In 175;. die Physische und Medicinische Ge.

sellschast in Basel.

In 1754. die Königl. Akad. der Wissenschaften

in Paris.
Jn 1756. die Gesellschaft der Arkadier in Rom.

Jn 17 z?. die Florcntinische Botanische Gcsells.
—< die Churfürst!. Bayersche Akademie

zu München.

Ini 1764. die Physische Gesellschaft in Zürich,
die Holländische Gefells, in!Harlem,
die Chnrfürstl. Braunschweig Lüne,

burgische Gesellschaft zu Zelle.

Jn ,772. das Königl. Collegium der Aerzte

m Edimburg.

In 177 z. die Königl. Dänische GefelWaft der

Wissenschaften in Kopenhagen.
die Oekonomische Gefells, in Padua.

In 1776. die Gesellschaft der Aerzte bey der

hohen Schule in Edimburg.
die Königl. correspondirende Gesell,

schast der Aerne in Paris.

In 1777, die Patriotische Gesellschaft in Hessen

Homdlirg.
die Kaiferl. Gesellschaft der Wissen,

schaften in Petersburg.
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In 177«. ist Herr Haller mit dem Ordens-
zeichen des Nordsternes beschenkt worden.

Er war in 1751. bey der stiftung der Königl.
Gesellschaft zu Göttingen zum beständigen Präsidenten

ernennet worden,

Ein Jahr zuvor hatte Er, anf Königlichen Be'
fehl, das Collegium dcr Wundärzte errichtet und
den ZZorsiz erhalten,

Von den persönlichen umständen

des Herrn Hallers.

>^5s wäre etwas seltsames, von Männern, die

wichtiger geschäfte und des Nachdenkens gewohnt
sind, in alltäglichen gesellschasten jene freudige auf»

merksamkeit icdeomal zu fordern, welche müßigere
leute zu einem geseze des Wohlstandes zu machen
scheinen. Unter leuten die an Wissenschaft und un,

terrichl ein gefallen hatten, war Herr Haller
tnehrthcils gefällig und aufgewekt. Er befaß eine

gründliche kcncnis allcr theile der Naturlehrc; Er
war in dcr allgemeinen ältern und neuern Gefchichte
bclesrn und fest; von dcn befondern anliegenheiten
emzeler Staaten in absicht auf die kultur, die
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manufacturen / die handelfchaft und die bevölkerung,

hatte cr fehr ausgedehnte begriffe; die Reifebefchrei,

Hungen waren Ihm alle bekannt, und das umständliche

aller entdekungen, fv wie die genaue befchreibung

aller welttheile, immer gegenwärtig ; Er hatte

die litteratur, veralten und neuern gesitteten Völker,

deren sprachen Ihm alle geläufig waren, felbst mit
inbegrif vieler romanen und schauspiele, beynahe

erfchöpft ; fein erstaunliches gedächtnis erinnerte Ihn
an den inhalt einiger taufend bücher diefer art, die

Er, von jugend an, ganz gewiß nicht in dcr
absicht sich derfelben fo genau zu erinnern, gelefen

hatte.

Fremden, die den Herrn Hakler nicht persönlich

gekannt haben, und unfern nachkommen wird
es vielleicht nicht gleichgültig feyn, etwas von Seiner

äusserlichen bildung zu wissen; da doch immer
die Vorstellung eines berühmten Mannes unfrer ein,

bildungökrast etwaö unterhaltendes darzustellen schei,

net. Er war von langer, anfehnlicher gestalt ; Seine
psisionomie, war, theils wegen des kurzen gesichtes,

theils wegen der angewöhnten fpannung dcr must

kelu, gemeiniglich ernsthaft, voll ausdrukcs, und,

ie nach der lebhaften abwcchslung der gedanken,

verfchieden.
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Die zunehmende stärke des leibes, die schon

bemerkte schwachheit des gesiebtes, die gewohnheit ei,

ner überaus kleinen fast unleserlichen Handschrift,
mußten Ihm die arbeit nothwendig erfchweren. Es
hcrrfchte aber der trieb zu den studien fo gewaltig
über Ihn, daß Er sich nicht enthalten konnte, deö

tages gleich nach dcn Mahlzeiten, und bey fpäter

nacht ohne fchonen, zn lefcn oder zu fchreiben. Seine

ungedult iu der gezwungenen muße der krankheiten

war auch fo groß, daß Er jederzeit mehr daraus
bedacht war, widrige zufälle zu verkürzen, als folche

aus dem gruud zu heben. Es ist sich zu verwun,

dern, wic Herr Haller, bey einer folchen lebensart,
an die siebeuzig jähre gelangen konnte; denn sein

ganzes leben war, im genauesten verstände, einc

anfopferung des Vergnügens und der gefundheit für
die wissenfchaft. Er ist den 12 December 1777.
verfcheiden.

Seine erste Gemahlin, Marianne, war die

älteste tochter Hrn. Samuel Wyßen Hrn. zu Ma-
thod und La Mothe. Er hatte Selbige in 17z 1. ge-

ehlicht nnd in 17z6. verloren. Von diefer ehe le,
ben noch ein Sohn und eine Tochter.

Die zweite Gemahlin, Elisabeth, war eine

tochter Hrn. Joh. Rnd. Buchers, Mitgliedes deö

engern Rathes und Venner der Republik. Er hatte
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dieselbe in 1758 nach Göttingen abgeholt und

mit ihrem crstgeborncn kinde wieder verloren.

Der Vater der noch izt lebenden dritte» Geniah,

lin des Hrn. Hallers, Amalia Frirdcrica, Hr.
.Herrin. Fried. Teichmeyer / Erbhcrr vo» Camsdorf
und Wemacnieua, war Sr. Durchl. von Sachfcn
Weimar und Eifenach Hoftath nnd Leibarzt, Prof.
der Anatomie Chirurgie und Botanik, auf der

Universität zu Jena; Mitglied der Kaifcrl. Akad.

der Naturforscher und der Königl. Preußischen Ge,

sellfchaft der Wissenfchaften. Von dieser ehe sind

drey Söhne und drcy Töchter bey leben.

Der junge Prinz, vo» dem in dem vortrage ge,

redet wird ist der Durchl. Prinz Peter von

Holstein - Gsttorp, Coadiutor dcS Bischtumes Lü,

bek lc. Er schrieb untcrm zote» December, an

Hrn. Sinner, alt Landvogt von Sane» : „ Ich

„ klage Ihnen ausrichtig leid, über die Nachricht

« von dem tode des großen Hallers/ und gemesse

„ dcn traurigen tröst, mein bedauren mit dem Ih-
« rigen zu vcrbindeu. Sie verlieren einen Freund,

„ den auch ich allzusehr hochschäzte um Ihn nicht

„ zu lieben. Lasset uns, Seine Freunde, das an-

« de»ken Seiner Vorzüge in dem herzen verwahren;

« Sein Name sey für uns cin sporn zu der nach-

ahmung Seiner tugenden Ich war zu iung
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,i wie Ich das glück hatte Ihn zu kennen —- Ich
z, erinnere mich izt nm bedauren iener zeit/ wie Er

„ mit einem schnellen büke jeden gegenständ eines

„ gespräches, in seiner weitesten ausdehnung, um«

fasscre — Sein geist war bestandig ans die wahr-

« heit gerichtet; das ist der feste gründ alles schö-

nen — kein eikeler fchimmer, kein nachjagen nach

« wiz. ». T>ch, um uns zu trösten, bedörfcn

« wir mir der Vorstellung cincs augcnblikcs Seines

„ lebens, und diefer Vorstellung bin ich fo gewiß,

z, als ob ich neben Seinem sterbbette gesessen

„ hätte. "

Diefes, für das edle herz dcs Prinzen, so wie

für das andenken dcs Hrn. Hallers, fo ruhmliche

Zeugnis stimmt m,t dem begriffe übcrcin, nach

welchem Ich öfters den Herrn Haller habe beurtheilen
hören. Ein Fremdling von stand, der eben einen

andern berühmten Mann besticht hatte, sagte von

diefem: „ Der hat auch ungemein vicl geist; aber

« jener (Herr Haller) hat zu dem ein herz!

4 H 4» >§»

Empfindungen dcr Hochachtung, dcr dankbarkeit

und der freundfchaft, haben die Löbliche ökonomische

Gefellfchaft gleichsam aufgefordert, einem fo
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würdigen Präsidenten, cincm so berühmten Mitbür-
ger, nach desselben hinscheide/ cine lcztc chrenbe-

zeugung öffentlich abzustatten. Solchcs geschah in
der nenen Gallerie hiesiger Stadtbibliothck, m ei«

ner sehr zahlreichen Versammlung.

Unsere Gnädige Herren des täglichen

Rathes gerührten / unterm 28ten'mcrz Dcro
gnädigen beysall durch folgenden Schluß zu bezeigen.

H N A- Ä-

« !^as vergnügen und Gnädige Wohlgefallen,

» welches U. G. H. H. bey anhörnng der, vor

„ wenigen tagen, von feiten der Löbl. ökonomischen

« Gesellschaft allhier / zu Ehren Ihres würdigen

Präsidenten / weiland Möhghrn alt Salzdireklo-

ren Hallers, gehaltenen Lobrede gefchöpfct,

„ bewegen MeGHrn, meinen Hochgeacht Gnädigen

« Herren Schultheissen freundlich anzusinnen

« Mewghrn. den iczigen Hrn. Präsidenten, famt

« demjenigen Ehrengliede der Gefellschaft, welcher

«Idiefe rede gehalten, zu Sich bitten zn lassen ;
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u denenfelben zu eröfnen, daß MeGHrn / der Ehs

« renbezeugung, welche bemelte Löbl. Gefellschaft,

z, diesem Gelehrten, der Sich, durch so manig,

« faltige Vorzüge in allen Fachen der Wissenschaft,

« einen fo großen rnhm erworben, bewiefen hat,

« vollkommenen bcufall geben :c. "
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